1 Ueber die Rückkehr des Prinzen der Vorlage unter Umſtänden bis zur nächſtfol⸗ 
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Anzeigengebühr 
die ögeſp. Kleinzeile oder deren Raum 10 Pf., an bevorzugt. Stelle (unter 
dem Strich) die Zeile 30 Pf. Anzeigen-Annahme: in der Geſchäftsſtelle, 
Brückenſtr. 34, für die Abends erſcheinende Nummer bis 2 Ahr Rahm. 
Auswärts: Sämmtl. Zeitungen u. Anzeigen⸗Annahme⸗Geſchäfte. 


ch 6 mal Abends. 
Abholung in der Geſchäftsſtelle, 
eichs⸗Poſt⸗ 


Geſchäftsſtelle: Brückenstraße 54, Laden. 


Schriftleitung: Brüdenftraße 54, 1 Treppe. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Anſchluß Ur. 46. 
für alle auswärtigen Zeitungen. 


Weſen aufſah, er wird jetzt ſehr bedenkliche Be⸗ 
trachtungen anſtellen, wenn er Zeuge des im ge⸗ 
ſelligen Verkehr getriebenen Luxus wird. r Wir 
ſelbſt ſammeln Brennſtoff zu dem Scheiterhaufen, 
den die Sozialdemokratie für uns auſſchichtet, 
wenn wir uns vom Protzenthum imponieren 
laſſen und es den Reichſten gleichzuthun ſuchen.“ 
— æwB3Bæ̃. — — ͤ— — 


des Kreiſes ihm angebotene Kandidatur für die 
Reichstagserſatzwahl mit der Aufforderung abge⸗ 
lehnt, für den nationalliberalen Kandidaten Placke 
zu ſtimmen. Welche Ueberwindung die Antiſe⸗ 
miten dieſes Eintreten für den nationalliberalen 
Kandidaten gegen den Sozialdemokraten koſtet, 
kann man aus folgender „Empfehlung“ dieſer 
Parole durch das Magdeburger Antiſemitenblatt, 
die „Sachſenſchau“ erfahren: „Wir bitten unſere 
Geſinnungsgenoſſen im Wahlkreiſe Calbe⸗Aſchers⸗ 
leben, dieſem gut gemeinten Winke des Herrn 
Grafen zu folgen und ſich vor problematiſchen 
Kraſtvergeudungen zu hüten, zumal der Sieg des 
Sozialdemokraten völlig geſichert ift.“ — Alſo weil 
den Sozialdemokraten der Sieg ohnehin ſicher 
iſt, treten fie großmüthig für den Kandidaten der 
Nationalliberalen ein. Auch eine „Bekämpfung 
des Umſturzes.“ N 

Neue Maßregeln gegen die So⸗ 
zialdemokratie hat am Freitag ein Mi⸗ 
niſterrath in Sachſen⸗Weimar beſchloſſen. Seit 
mehreren Wochen werden bekanntlich im Groß⸗ 
herzogthum Sachſen⸗Weimar alle ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Verſammlungen, auch gewerkſchaftliche, 
verboten. Der Miniſterrath beſchloß nunmehr 
am Freitag, gegen die Führer der Sozialdemo⸗ 
kraten ſtrafrechtlich vorzugehen. — Auf Grund 
welches Geſetzes? In Sachſen⸗Weimar ſcheint 
man die Aufhebung des Sozialiſtengeſetzes für 
rechtsunwirkſam auf das Landesgebiet anzuſehen. 


eutſches Reich. Der Staatsſekretär Graf v. Bül o w 
2 ſch hat nach dem Beſchluß des Samoa⸗Abkommens 


Der Kaiſer hat folgendes Telegramm ; 5 ; 
3 : f a { zahlreiche Glückwunſchtelegramme erhalten. Mit 
Schloß, 7 15 9 e 1 beſonderer Wärme gratulirten der Großherzog 
Wied „Durchlaucht Berlin: Für die zur G von Baden uud der Herzog⸗Regent von Mecklen⸗ 
werbung der Samoainſeln Namens des Kolonial. burg. Schwerin. Auch der öſterreichiſcheungariſche 
rathes Mir dargebrachten Glückwünſche ſpreche e 10 abe N Goluchowski jandte 
Ich ſämtlichen Mitgliedern des Kolonialrathes . ar 10. zler glaubt die 
Meinen innigſten Dank aus. Mit Befriedigung] Staatsbürgerzeitung“ in dem deutſchen Bot- 
können wir auf a das Erreichte blicken und das ſchafter in Wien, Graf Philipp v. Eulen⸗ 
Benin cl uns mi, mim Seite Ion, ein su Dune, Das ele 
für Kaiſer und Reich ihr Leben dahingegeben, die teilen, der Be 5 Phi De a die urg 
nicht umſonſt das Opfer gebracht bald nach der Liebenberger Jagd an die Höfe 
haben. Es ſoll dies aber 1 ih 2a ch eine der deutſchen Bundesfürſten unternahm, mit einem 
M ah 1 bond ein An pen ee auch bevorſtehenden Kanzlerwechſel in Verbindung. 
unſererſeits 975 Opfer nicht zu ſcheuen Graf Philipp v. Eulenburg ſei, nachdem er in 
die nothwendi Kid um unſere Wehrkraft e aden Din Großherzog empfangen worden, 
zur See 80 zu ſtärken, wie es zu einer en RR 1 München e wo 8 
7 fruchtbringenden Entwickelung unſeres kolonialen 5 dart 1 70 Me 1 0 8 ik 
Bee de ee ae e e e Ya Ale un Bene e 
Brent Wer „ ellung beim Könige von Württemberg fahren. 
1 ae E Kolonialrathes] Dem Mecklenburgiſchen Hofe habe er bereits vor 
„ Be RR LT 

: : „einen Beſuch abgeſtattet. 
land wird dem Londoner „Daily Telegraph Nach den „Berliner Neueften Nachrichten“ 


Der Krieg in Südafrika. 


Am Sonnabend iſt ein amtliches Telegramm 
Bullers über Ereigniſſe an der Weſtgrenze ein⸗ 
gegangen, welches lautet: Am 10. d. Mts. hatte 
eine Rekognoszirungs ⸗ Abtheilung aus Oranje 
River Station, vier Meilen öſtlich von Belmont 
ein Scharmützel mit den Buren. Oberſt Keith⸗ 
Falconer von den Northumberland - Füſilieren 
wurde getötet, drei Leutnants und zwei Mann 
verwundet. General Buller meldet ferner aus 
Kimberley vom 6. November: „Die Buren haben 
zwei unbewaffnete Eingeborene erſchoſſen. Der 
Poſten, welcher zur Bewachung der Waſſervorräthe 
des ſüdlich von Kimberley gelegenen Reſervoirs 
ftationiet war, wird ſeit dem 4. d. Mts. vermißt. 
Man vermuthet, daß er von den Buren gefangen 
genommen iſt. Sonſt iſt die Lage unverändert.“ 

Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus Barkly 
Weſt vom 6. November: Der Burengeneral 
Cronje ſandte an Oberſt Kekewich in Kimberley 
die Aufforderung, vor 6 Uhr heute morgen, ſich 
zu ergeben; widrigenfalls werde die Stadt be⸗ 8 
ſchoſſen werden. Frauen und Kinder blieben auf 
Verantwortung des Oberſt Kekewich in der 1 


aus Berlin geſchrieben: „Von autoritativer re 
Seite wurde mir mitgetheilt, daß der Kaiſer in ſoll zum Nachfolger des bisherigen Oberst 


kämmerers Fürſten zu Hohenlohe Oehringen 

der Staatsminiſter Graf Botho zu Eulen \ 

burg auserſehen fein. Es war aufgefallen, daß] Eine Illuſtration zu der Behauptung von 

der Präſident des Abgeordnetenhauſes von EHI Ueberwiegen des Adels inden 

agen wrde den Hofiagden in Lehlingen ein- Jh. ö heir e n ide die ar ltungsſtellen 
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5 5 h Fr n Br x a — 
eladen worden war, obwohl er gegen die Kanal⸗ Preußens bildet die aus dem neueſten Hand⸗ 
buch für Verwaltungsbeamte hervorgehende That⸗ 


vorlage geſtimmt hatte. Daraus iſt zu ſchließen, 1 hervorg . 
daß die Regierung auf die Annahme der Kanal⸗ ſache, daß der Regierungsbezirk Köslin gar keinen, 
der Regierungsbezirk Stettin nur einen bürger⸗ 


vorlage jetzt weniger Werth lege als vorher. ’ - 
lichen Landrath aufweiſt. — Unter den Ober⸗ 


Der neue Marineetat für 190 0 uc b N den O 
daß fi weiſt im Ordinarium Ausgaben im Betrage, von präſidenten befindet ſich nur ein Bürgerlicher, 
aß ſich auf Herr Naſſe. 


entgegenſieht. Sicher iſt es ferner, ; 
ausdrücklichen Wunſch der Königin Vittoria in > dab 433 M. auf. Nach dem dem Flottengeſetz tale a 
Begleitung des Kailers mindeften zwei feiner zu Grunde liegenden Plan ſollten dieſe Ausgaben Auch eine Koalitionsfreiheit. In 
; ; nur 71 400 000 Mark betragen. Sie ſtellen fich | zwei bayeriſchen Blättern wird unter ſcharfer 
Kritik berichtet, daß auf dem oberbayeriſchen 


db Staatsſekretär alſo um 2½ Millionen Mark höher, als damals f 0 
Graf Bülow den Kaiſer auf feiner Reiſe vorgeſehen war. Für den Schiffsbau und die Kohlenbergwerk Miesbach einem dort ſeit zwölf 
Ausrüſtung ſind in dem dem Flottengeſetz zu Grunde Jahren beſchäftigten Bergmann gekündigt wurde, 
weil er ſich an die Spitze der Arbeiterorganiſation 
geſtellt hatte. Als der Mann beim Direktor vor⸗ 


nach England begleiten wird, hält der 2 08 Hin h 1000 905 f hlont 
a Herr worden. Der neue Marineetat dagegen verlangt 

er an 1e 66 920 000 Mark für dieſe Zwecke, alſo mehr ſtellig wurde, ſoll dieſer zu ihm geſagt haben: 
Charakter gewahrt bleiben, ſo kann doch die 2020 000 M. Nicht bekannt iſt bisher, wie] „Die Leute können, fi) organiſiren, wie fie wollen, 
Möglichkeit nicht außer Acht gelaſſen werden daß viel außer den Schiffsbauten und der Artillerie aber jeder, der ſich an die Spitze der Organi⸗ 
bei dieſer Gelegenheit auch Fragen der auswärtigen ausrüſtung für ſonſtige einmalige Ausgaben im ation ſtellt, wird entlaſſen.“ — Der Herr Direktor 
Politik an den Kaiſer herantreten.“ — Die neuen Etat eingeſetzt iſt. Der Anſchlag zum] ſteht, wenn die Geſchichte wahr iſt, auf der Höhe 
Deutſch. Tagesztg.“ hat nicht ganz Unrecht, Flottengeſetz wirft dafür 8 700 000 M. aus. moderner „Sozialpolitik.“ 
wenn ſie erklärt: „mit oder ohne Bülow: der Die zwei neuen Trockendocks. deren Bau jetzt in! Wegen Aufreizung zu Gewalt 
Kaiſerreiſe im gegenwärtigen Augenblick den Wilhelmshaven beginnen ſoll und welche zu- thätigkeiten durch Veröffentlichung Graf 
Charakter eines Familienbeſuchs zu wahren 2 ſammen über 9 Millionen Mark koſten, ſind bei Pücklerſcher Hetzreden waren im Juni der Re⸗ 
wir wollten doch den ſehen, der dies Kunſtſtück der Berathung des Flottengeſetzes auch nicht vor⸗]dakteur der „Staatsbürgerztg.“ zu 200 Mk. und 
fertig brächte!“ geſehen worden. So erwachſen alſo nach allen] der Verleger zu 100 Mk. Geldſtrafe verurtheilt 

Gegenüber dem Beſtreben der Engländer, die Seiten ſchon jetzt, zwei Jahre nach der Veran- worden. Die Reviſion gegen dieſe Verurtheilung 
Reife des Kaiſers politiſch aus zu⸗ ſchlagung des Geſetzes, beträchtliche Mehr ſiſt am Freitag vom Reichsgericht verworfen 
nützen, erklärt die „Kreuzztg“: „„Die See ausgaben im Rahmendes geltenden 
teilung der Vergewaltigungspolitik Englands ge- Floktengeſezes N 
genüber den Buren ift im deutſchen Volke eine Wie der „Schleſ 81g.“ aus Berlin geſchrieben 
ebenſo allgemeine, wie anderwärts. Von einer] wird, hält die Regierung „bis jetzt“ an der Abe z 
Anteilnahme an den wahrlich frivol genug Herbei- ſicht feſt, eine neue Kanalvorlage „bereits 
geführten Verlegenheiten kann alſo keine Rede | der nächſten Seſſion vorzulegen; da der Plan 
fein. So ſehr auch wir der Meinung ſind, daß jedoch durch die Hineinarbeitung der Kompenſa⸗ 
freundnachbarliche Beziehungen zwiſchen Berlin tionen für den Oſten, insbeſondere die Ausgejtal- 
und London für beide Teile nützlich find, ebenſo tung der Woſſer test und Regulirungsbauten, be 
entſchieden müſſen wir uns verwahren gegen Die deutend erweitert wird und demgemäß no 
ſortgeſetzen britiſchen Verſuche, die deutſche Politik ſchwierige Vorarbeiten und Vorberatungen er⸗ 
gewiſſermaßen als Helfershelfer der zweifelhafteſten fordert, ſo erſcheine allerdings die Möglichkeit 
Machinationen Alt-Englands zu ſchildern. nicht ganz ausgeſchloſſen, daß fich „Die Einbringung 


eingeſchloſſen und beſitzen ſchwere Artiller 
Depeſche des Generals Bu 
11. November berichtet demſelben Bureau zu⸗ 
folge, daß Oberſt Kekewich unter dem 8. d. M. 
über die Beſchießung vom 7. d. M. gemeldet 
habe, dieſelbe habe keinen Schaden verurſacht. 
Wie dem „Reuterſchen Bureau“ aus Kap 
ſtadt gemeldet wird, iſt daſelbſt eine Depeſche 
aus Mafeking ohne Datum eingelaufen, welche 
ſich wahrſcheinlich auf die Vorgänge der letzten 
Woche bezieht. Dieſelbe lautet: Die Buren 
wurden bei einem allgemeinen Angriff auf Mafe⸗ 
king mit einem Verluſt von 50 Toten zurück⸗ 
geſchlagen. Die Vertheidiger hatten nur geringen 
Verluſt. | 
Aus Ladyſmith weiß die Londoner „Daily 
Mail“ auf Grund eines Telegramms aus Pieter⸗ 
marigburg vom 6. d. M. folgendes zu melden; 
Die Buren ſtellen weiteres Geſchütz auf den 
Höhen um Ladyſmith auf, ſcheinen mithin ent⸗ 
ſchloſſen zu ſein, die Stadt um jeden Preis zu 
nehmen. Den aus Ladyſmith ausgewieſenen 
Indiern wurde der Durchzug durch die Linien 
der Buren geſtattet. Nach ihren Ausſagen er⸗ 
klärten die Buren, ſie würden Ladyſmith in die 
Luft ſprengen und dann auf Maritzburg⸗Durban 
marſchiren. Die Indier meldeten auch, daß die 
Buren die britiſchen Kriegsvorräthe in Colenſo 
verbrannten. Br 
Nach einer Meldung aus Lourenzo⸗Marquez | 
bombardirt General Joubert fortgeſetzt Ladyſmith. 
Die engliſche Garniſon antwortet nur ſchwach 
auf das feindliche Feuer. Joubert hat, nachdem 
er weitere Truppenverſtärkungen und neue Muni⸗ 
tion erhalten hatte, eine Abtheilung ſeiner Armee 
nach Süden abgeſandt, um Colenſo in Ver⸗ 
theidigungszuſtand zu ſetzen. Das Vordringen 
gegen Pietermaritzburg hat begonnen. Die Buren 
beſetzten das Eiſenbahngelände. Die engliſchen 
Panzerzüge zirkuliren nur bis zur Pieterſtation. 
Aus dem Norden der Kapkolonie bringt das 
„Reuterſche Bureau“ folgende, ſämtlich noch vom 
Dienstag, den 7. d. M., datirte Nachrichten, die 
einander zum Theil widersprechen. 
Aliwal⸗North, Dienstag 7. November. Die 
Buren haben die Telegraphendrähte ſüdlich von 
Aliwal⸗North und die Taue des Fährbootes bei 
Daltons Pont zerſchnitten. Der Oranjefluß iſt 
jetzt von Zouthan nach Norvals Pont unpaſſir⸗ 
bar. Eine große Streitmacht der Buren befindet 
ſich 8 engliſche Meilen von Aliwal⸗North. 
Kapſtadt, Dienstag 7. November. Nach Nach⸗ 
richten aus Doordrecht waren die Buren bis 


preußiſchen Urenkelin mit großem Vergnügen 


ſeltener Blumen geſchmückt, womöglich auch das 
Speiſezimmer entsprechend dekoriert. Eine Schar 
von Lohndienern ſervirt und ſchenkt die Weine 
ein, zu jedem Gericht eine beſondere Sorte. Die 
Gerichte, nicht der Saiſon entſprechend, ſondern 
Frühlingsdelikateſſen im Winter und von weither 
verſchriebene Leckereien zu allen Jahreszeiten. 
Der Wirth muß ein großes Portemonnaie und 
der Gaſt einen ſehr widerſtandsfähigen Magen 
beſitzen, um ſolchen Anforderungen zu entſprechen.“ 
Sodann fordert der Artikel eine Reform des 
gefefligen Verkehrs innerhalb des Regiments. 
Dort ſei leicht und ohne Schwierigkeit Wandel 
zu ſchaffen, wenn der Kommandeur mit gutem 
Beiſpiel vorangeht und in angemeſſener Weiſe die 
Parole ausgiebt: „Keine Diners, ſondern ein⸗ 
fache kameradſchaftliche Geſelligkeit.“ Der Artikel 
mahnt das Offizierkorps dringend zur Einkehr 
mit Rückſicht auf die Ausdehnung der Sozial⸗ 
demokratie. „Der biedere Offizierburſche, der 
ehedem zu ſeinem Leutnant wie zu einem höheren 


ein rich aus Oſtaſien wird der „Boll. genden Seſſion verzögert.“ 
tg.“ gerüchtweiſe aus Kiel gemeldet, daß Prinz In Bezug auf die Zuchthausvorlage 
Heinrich die ganze Rückreiſe von China nach Kiel theilt eine nationalliberale Korreſpondenz mit, die 
nicht an Bord des Flaggſchiffes „Deutſchland“ Regierung werde die Vorlage zwar nicht zurück⸗ 
zurücklegen wird. Der Prinz wird ſich auf dem ziehen, aber fie habe auch nichts dawider, wenn 
Kreuzer „Deutſchland“ vorausſichtlich Anfang [fie bei der zweiten Leſung gänzlich beſeitigt und 
des nächſten Jahres von Hongkong nach San] „in den Akten der unzulänglichen Verſuche bei⸗ 
Francisco begeben, von dort mit der Bahn nach] geſetzt“ wird. Auch die konſervative „Schleſ. 
New⸗Jork gehen und dann mit dem nächſten] Ztg.“ klagt: „was aus der „Arbeitswilligen⸗ 
deutſchen Poſtdampfer nach Bremen oder Hamburg] Vorlage“ werden ſoll, iſt nach wie vor im 
zurückkehren. Die „Deutſchland“ tritt von San Dunkeln“. 
t Francisco die Heimreiſe um Kap Horn an und Im Wahlkreiſe Calbe⸗Aſchersleben 
wird hier im Mai nächſten Jahres erwartet. hat Graf Reventlow die von den Antiſemiten 
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1. Oktober 1859 wurde er bei einem Infanterie⸗ 
Regiment als Bataillons-Büchſenmacher angeſtellt. 
Seit mehreren Jahren iſt er Regiments⸗Büchſen⸗ 
macher im Ulanen-Regiment Nr. 4 hier. 

— Die Barbier-, Friſeur⸗ und 
Perrückenmacher-Junung hat ihre von 
der Regierung bereits beſtätigten Statuten wieder 
zurückbekommen, um eine Aenderung in Bezug 
auf den Geſellen- und Lehrlingsausſchuß vorzu- 
nehmen. Es ſoll zwiſchen § 19 und 20 ein 
Paragraph eingeſchaltet werden. Das, was 
jetzt verlangt wird, ſteht aber bereits im § 41. 
Es ſoll genau nach dem Normalſtatut geregelt 
ſein; man ſieht daraus, daß ſtatt Verminderung 
des Schreibwerks bei den Behörden daſſelbe immer 
weiter ausgedehnt wird. 

— Begriff des Eiſenbahnbetriebes 
im Sinne der Unfallverjiherung. 
Vom Reichsverſicherungsamt iſt kürzlich eine Re⸗ 
kursentſcheidung ergangen, wonach das Verbot 
einer Eiſenbahnverwaltung an die Eiſenbahnbe— 
dienſteten, das Eiſenvahngelände an gewiſſen 
Punkten und auf gewiſſen Wegen zu betreten, 
um eine den Betrieb abgrenzende Bedeutung zu 
haben, wirkſam und nachhaltig durchgeführt 
werden muß. Eine Handlung oder eine Ver⸗ 
richtung, die objektiv nicht dem Betriebe dient, 
auch von der Betriebsverwaltung ausdrücklich 
unterſagt iſt, iſt nicht dem Betriebe zuzurechnen, 
ſofern ſich der verſicherte Arbeiter klar bewußt 
jein mußte, daß er durch ſein verbotswidriges 
Verhalten die Grenzen des Betriebes überſchreite; 
ein ſolches Verbot muß aber, um als Ausſchließ⸗ 
ungsgrund für einen Entſchädigungsanſpruch zu 
gelten, ſtreng und wirkſam durchgeführt, und ſeine 
Uebertretung nach Möglichkeit durch äußere Ein⸗ 
richtungen hintangehalten worden ſein, dergeſtalt, 
daß ſich die Arbeiter der Bedeutung und der 
Tragweite des Verbots unausgeſetzt bewußt ge⸗ 
blieben ſind. 

— Die Stärkefabrik, deren Bau im 
Laufe des Sommers begonnen hat, iſt ſoweit 
fertig geſtellt, daß vorausſichtlich mit der Verar⸗ 
beitung der Kartoffeln Mitte Oktvber wird be⸗ 
gonnen werden können. Gleich wenn man zum 
Jakobsthor hinaustritt, fällt der ſehr hohe 
helle Fabrikſchornſtein in die Augen, obwohl 
von der Fabrik, die auf Treppoſcher Terrain 
hinter dem Einſchnitt nach der Weichſel rechts 
der Chauſſce, liegt noch nichts zu ſehen iſt. So⸗ 
bald man das Schlachthaus paſſirt hat, ſieht 
man links die Ladegleiſe der Anſchlußbahn zur 
Stärkefabrik und rechts die Fabrit ſelbſt. An 
der Montage der Maſchinen wird noch fleißig 
gearbeitet, ebenſo an den Bahngleisarbeiten. Die 
Fabrik ſelbſt ſieht aus der Entfernung nur klein 


— Apothekergehilfen⸗ Prüfung. 
Die vor einigen Tagen auf der Königl. Regierung 
in Marienwerder ſtattgefundene Apothekergehilfen⸗ 
Prüfung haben die Herren Donner-⸗Bukowitz und 
Schultz⸗Thorn beſtanden. 

— Kleinbahn Culmſee-Melno. 
Der Kreistag des Kreiſes Graudenz beſchloß in 
der am Dienstag abgehaltenen Sitzung mit 19 
gegen 9 Stimmen, dem Bau einer normalſpurigen 
Kleinbahn von Culmſee nach Melno und der 
Betheiligung an der Aufnahme des Aktienkapitals 
mit der Maßgabe zuzuſtimmen, daß auf die be⸗ 
theiligten Kreiſe 25 Prozent der gleichberechtigten 
Aktien entfallen, und daß die Vertheilung dieſer 
Summe auf die Kreiſe in der Weiſe erfolgt, daß 
der Kreis Graudenz nach Maßgabe der Länge 
der Bahn in ſeinen Grenzen beiträgt, die anderen 
drei Kreiſe (Brieſen, Culm und Thorn) aber den 
Reſt unter ſich vertheilen, ferner den Kreis-Aus⸗ 
ſchuß zu ermächtigen, den zum Bahnbau und zu 
Nebenanlagen erforderlichen Grund und Boden 
u erwerben und hierfür eine Summe von 
höchſtens 20 000 Mark zur Verfügung zu ſtellen. 


Provinzielles. 


Culm, 25. September. Ein gräßliches Unglück er⸗ 
eignete ſich geſtern in der Schmiede des Schmiedebeſitzers 
Rutkowsti in Osnowo (Kreis Culm). Die acht Jahre 
alte Tochter des Schmiedemeiſters ging Nachmittags in 
die Schmiede und fand dort ein leider geladenes Jagd⸗ 
gewehr, an dem ſich das Kind zu ſchaffen machte, wobei 
plötzlich der Schuß losging. Den erſchreckt in die Schmiede 
eilenden Eltern bot ſich ein erſchütternder Anblick dar; 
ihr Kind lag ſterbend in ſeinem Blute. Die Ladung war 
der Unglücklichen direkt in den Kopf gegangen, ſo daß 
das Gehirn heraustrat. 

Graudeuz, 25. September. Herr Bankier Bohm hat 
ſein 105 Morgen großes Gut Kallinken, welches dicht an 
der Stadt zwiſchen der Chauſſee und der Eiſenbahn liegt, 
für 4500 M. pro preußiſchen Morgen an die Herren 
Schulz und Venski verkauft. Das ganze Terrain ſoll zu 
Bauplätzen aufgetheilt werden. 

Stuhm, 25. September. Ein räthſelhafter Vorgang 
ſetzt die Gemüther hier in Aufregung. Heute Nachmittag 
3 Uhr hörten Leute einen Hilferuf aus dem ſogenannten 
Schloßbrunnen ertönen, der ſich vor dem Gerichtsgebäude 
befindet. Ein 8jähriges Mädchen, die Tochter des Ge⸗ 
richtsdieners Herrn Sauter, befand ſich in dem 70 bis 
80 Fuß tiefen Brunnen. Sofort wurde ein junger Mann 
an einer Leine in den Brunnen hinunter gelaſſen und 
da das Kind mit den Füßen in den Brunneneimer ge⸗ 
fallen war, ſo gelang es, daſſelbe lebend herauszuziehen. 
Das Mädchen iſt aber ſtark verletzt. Nachdem das Kind 
zum Bewußtſein gekommen, erzählte es, es ſei ebenſo wie 
ſeine 4 und 6jährigen Brüder von der älteren Schweſter 
in den Brunnen geworfen worden. Als daraufhin der 
Brunnen nochmals unterſucht wurde, fand man darin 
die zwei Knaben als Leichen vor. Die ältere Tochter, 
ein 24jähriges Mädchen, welche, wie man annimmt, in 
einem Anfall von Wahnſinn gehandelt hat, war erſt ver⸗ 
ſchwunden, hat ſich aber ſpäter ſelbſt der Staatsanwalt 
ſchaft geſtellt. 

Biſchofsburg, 25. September. Das 2. Bataillon 
Infanterie-Regiments Nr. 146 rückt am 30. d. M. hier 
ein. Von den Offizieren iſt das von der Stadt zur 
Einzugsfeier angebotene Feſtmahl abgelehnt worden; die 
Stadt wird es ſich aber nicht nehmen laſſen, Unter⸗ 
offiziere und Mannſchaften zu bewirthen. 

Danzig, 26. September. Heute Mittags 12 Uhr 
wurde von Rixhöft telegraphiſch gemeldet, daß die 
„Hohenzollern“ dort fern in Sicht komme. Um 2 Uhr 
kam von Hela die Drahtmeldung, daß dort 10 Kilometer 
oſtwärts „Hohenzollern“, jedoch noch nicht das Begleit⸗ 
ſchiff „Hela“ in Sicht komme. Eine halbe Stunde ſpäter 
ſteuerte „Hohenzollern“ und demnächſt auch „Hela“ in 
unſere Bucht ein und ſchien, jo weit man von Neufahr⸗ 
waſſer aus beobachten konnte, den Kurs auf das Panzer— 
ſchiff „Kaiſer“ zu nehmen. Um 2 Uhr kam „Hohen⸗ 
zollern“ auf der Rhede an, begrüßt zunächſt mit Flaggen⸗ 
ſalut, dann vom Panzerſchiff „Kaiſer“ und dem Panzer⸗ 
kanonenboot mit Geſchützſalut. Der Kaiſer begab ſich ſo⸗ 
fort an Bord des Panzerſchiffes. 

Danzig, 26. September. Am Sonntag morgen 9 Uhr 
20 Min, wurde ein Gefangener, angeblich ein Marines 
Deſerteur, über Langfuhr nach Danzig befördert. Kurz 
hinter Langfuhr öffnete der Gefangene, der Zivilkleider 
trug, die Wagenthür und ſprang, ehe der Transporteur 
ihn daran hindern konnte, aus dem in voller Fahrt be⸗ 
findlichen Zuge. Der Transporteur zog die Nothleine 
und ſprang, als der Zug in langſamer Fahrt war, dem 
Flüchtling nach, doch war dieſer ſchon über die Felder 


Sämtliche Miniſter reiſen morgen nach Niſch 
ab, wo am 2. Oktober die Eröffnung der Skupſch⸗ 


tina ſtattfindet. 
Südafrika. 

Zur Transvaalkriſis iſt nunmehr der Wort⸗ 
laut der beiden Depeſchen Chamberlains an den 
Gouverneur der Kapkolonie, Milner, vom 22. Sep⸗ 
tember, welche dieſer der Regierung von Trans⸗ 
vaal mittheilen ſollte, veröffentlicht worden. Die 
erſte Depeſche drückt das tiefe Bedauern der 
britiſchen Regierung aus über die Ablehnung der 
britiſchen, in gemäßigtem Sinne und in ver⸗ 
ſöhnlichem Tone gehaltenen Vorſchläge, durch 
Transvaal und ſagt, die britiſche Regierung habe 
wiederholte Verſicherungen gegeben, daß ſie keinen 
Wunſch hege, die Unabhängigkeit Transvaals an⸗ 
zutaſten, falls die Bedingungen, auf denen die 
Unabhängigkeit beruhe, ehrlich dem Sinne und 
dem Buchſtaben nach beobachtet würden. England 
habe ſich im Sinne der allgemeinen Beruhigung 
erboten, vollſtändige Garantien zu geben gegen 

jeden Angriff auf die Unabhängigkeit der Republik, 
ſei es, daß dieſer von britiſchen Kolonien oder 
von einem fremden Staate erfolge. England habe 
keine anderen Rechte, ſich in die inneren Ange⸗ 
legenheiten der Republik einzumiſchen, als die, 
welche von den Konventionen herzuleiten ſeien 
oder welche jeder Nachbar-Regierung zum Schutze 
ihrer Unterthanen und ihrer angrenzenden Be⸗ 
fiungen zuſtänden. Aber die Haltung Trans⸗ 
vaals, welches das Recht beanſpruche, ein ſouve⸗ 
räner Staat im internationalen Sinne zu ſein, 
habe die britiſche Regierung gezwungen, dieſen 
Anſpruch Transvaals durchaus abzuleugnen und 
zurückzuweiſen. Der Hauptzweck der Verhand⸗ 
lungen, welcher in einer Weiſe feſtgelegt war, die 
keine Mißdeutung zulaſſe, war, vor allem den 
Uitlanders ſolche weſentliche und unmittelbare 
Vertretung zu gewähren, welche, wie England 
hoffe, eine weitere Einmiſchung in deren Intereſſe 
unnöthig machen würde, da die Uitlanders ſo 
im Stande wären, ſich eine völlig gerechte Be⸗ 
handlung ſelbſt zu ſichern, welche ihnen 1881 in 
aller Form verſprochen war und welche die 
Königin ihnen ſicher zu ſtellen beabſichtigte, als 
ſie das Privilegium der Selbstverwaltung ge— 
währte. England ſei der Anſicht, daß keinerlei 
Bedingungen, welche weniger gewährten, als 
das was in der Depeſche vom 8. September 
als Bedingung geſtellt war, dieſem Zweck ent⸗ 
ſprechen könnten. Die Weigerung Transvaals, 
ſich mit dem entſprechenden Vorſchlage Englands 
zu befaſſen, mache es zwecklos, die Diskuſſion 
noch weiter in den bisher eingehaltenen Grenzen 
fortzuſetzen, und die britiſche Regierung ſehe ſich 
jetzt gezwungen, die Lage von einem neuen Ge⸗ 
ſichtspunkte aus zu betrachten und ſelbſt Vor⸗ 
ſchläge zu machen zur Beſeitigung der Uebel⸗ 
ſtände, welche die viele Jahre hindurch von Jahr 
Taansvaal befolgte Politik geſchaffen habe Das 
Ergebnis der Berathungen der britiſchen Re⸗ 
gierung werde der Republik in einer weiteren 
Depeſche mitgetheilt werden. Das zweite Tele 
gramm weiſt der Reihe nach die von Transvaal 
vorgebrachten Gründe für den England gemachten 
Vorwurf des Vertrauensbruches bei den letzten 
Verhandlungen zurück und unterſtützt dieſe An⸗ 
ſichten der britischen Seite durch Hinweiſe auf 
die bisher gepflogene Korreſpondenz. 

Ueber den Inhalt der engliſchen „Vorſchläge“ 

iſt bisher nichts Authentiſches bekannt geworden, 
ſie ſollen erſt Ende dieſer Woche in einem neuen 
Kabinettsrath feitgeitellt werden. Inzwiſchen wird 
auf beiden Seiten flott weiter gerüſtet. 
Philippinen. 

Von den Philippinen iſt wieder eine Hiobs⸗ 
poſt in Amerika eingetroffen. Ein Telegramm 
aus Manila meldet, den „Rebellen“ ſei es 
vorigen Freitag gelungen, einen militäriſchen 
Bahnzug unweit Calulut in die Luft zu ſprengen. 
25 Amerikaner und 28 Arbeiter wurden getötet 
und viele verwundet. Die Eingeborenen ent⸗ 
kamen, ehe Verſtärkungen anlangten. 

Ferner nahmen die Aufſtändiſchen das ameri⸗ 
kaniſche Kanonenboot „Urbaneta“ mit Kanonen 
und Munition im Nordweſten der Bai von 
Manila und verbrannten daſſelbe. Die Beſatzung, 
beſtehend aus einem Offizier und neun Mann, 
wird vermißt; man nimmt an, daß ſie getötet 
oder gefangen worden iſt. 

Auch ſonſt haben die Amerikaner wenig Freude 

an ihrem neuen Beſitz. Einer Meldung des 
„Newyork Herald“ aus Washington zufolge haben 
die von den Vereinigten Staaten zur Anwendung 
gebrachten ſtrengen Vorſchriften für Einwander⸗ 
ungen in Manila eine Anzahl von nichtoffiziellen 
Nachfragen ſeitens auswärtiger Regierungen zur 
Folge gehabt; auch der Tarif für die Philippinen 
habe zu erheblichen Auseinanderſetzungen in di⸗ 
plomatiſchen Kreiſen geführt. g 

Der amerikaniſch-chineſiſche Konflikt wegen des 
von General Otis erlaſſenen Verbots der Einwan⸗ 

derung von Chineſen nach den, Philippinen iſt 
beigelegt. Nach Newyorker Blättern hat die 
amerikaniſche Regierung den General Otis ange⸗ 
wieſen, Chineſen auf den Philippinen zuzulaſſen. 
Sie hat ihm gleichzeitig zu verſtehen gegeben, daß 
er durch ſeinen Befehl, durch welchen die Chineſen 
von den Philippinen ausgeſchloſſen werden, ſeine 
Beſugniſſe überſchritten habe. 
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und 10“ zu M. 1 per Kbf. franko Danzig, ferner 
franko Schulitz: 3900 feine Bauhölzer zu 36 Kbf. 
zu 80 Pf., 900 Bauhölzer zu 40 Kbf. zu 72 Pf., 
1000 Bauhölzer zu 40 Kbf. zu 78 Pf. per Kbf., 
4000 Eichenſchwellen zu M. 5, 1000 Kiefern⸗ 
ſchwellen zu M. 2,50 pro Stück, 3000 Eichen⸗ 
klötze zu M. 13 pro Paar und 1000 Mauer- 
latten 6“ und 7“ zu 78 Pf. per Kbf. 

— Penſionskaſſe für die Arbeiter 
der preußiſchen Staatseiſenbahn⸗ 
Verwaltung. Nach der Jahresrechnung für 
das Jahr 189 betragen die Einnahmen der Ab- 
theilung A. 3 462 809,45 Mk., die Ausgaben 
826 169,59 M. die Einnahmen der Abtheilung B. 
5 025 102,14 M., die Ausgaben 1247 579,52 
Mark. Der Ueberſchuß bei der Abtheilung A. 
beträgt unter Hinzurechnung des Beſtandes nach 
der vorjährigen Rechnung 18 746 510,60 M., 
der Ueberſchuß bei der Abtheilung B. unter Hinzu⸗ 
rechnung des Beſtandes nach der vorjährigen 
Rechnung 39 072 158,96 M. Das geſamte Ver⸗ 
mögen der Arbeiter ⸗ Penſionskaſſe am Schluſſe 
des Jahres 1898 beziffert ſich ſomit auf 
57 818 669,56 M. 

— Eine grundſätzlich wichtige 
Mittheilung für alle Bezieher 
künſtlicher Beleuchtung u. ſ. w. im 
deutſchen Reiche bringt die „Berliner Volksztg.“. 
Das genannte Blatt ſchreibt: Gar Mancher hat 
ſich verwunderungsvoll gefragt, als es bekannt 
wurde, die ſtädtiſche Gasverwaltung wolle die 
Gasmeſſermiethe aufheben, was die Gasdeputation 
bewogen habe, auf den altheiligen Brauch zu 
verzichten ... Sie hat aber den Gedanken, die 
Miethe auf Gasmeſſer aufzuheben, die jetzt pro 
Stück 3 Mark jährlich beträgt und einen nied⸗ 
lichen Einnahmepoſten für den Stadtſäckel aus⸗ 
macht, nicht freiwillig gefaßt, ſondern fie iſt dazu 
gezwungen worden. Ein Blick in das Bürger⸗ 
liche Geſetzbuch, welches vom erſten Januar 1900 
ab in Kraft tritt, beweiſt dies. Dort heißt es 
im Buch 2, Recht der Schuldverhältniſſe, 7. 
Abſchnitt, Einzelne Schuldverhältniſſe, § 448: 
„Die Koſten der Uebergabe der verkauften Sache, 
insbeſondere die Koſten des Meſſens und Wägens, 
fallen dem Verkäufer zur Laſt.“ Da nun die 
Entnahme von Gas (natürlich auch von Elektri⸗ 
zität und Waſſer) aus ſtädtiſchen (oder anderen) 
Werken ſeitens Privater ein Kaufgeſchäft iſt, 
wobei die ſtädtiſche (oder ſonſtige) Verwaltung 
die Rolle des Verkäufers inne hat, ſo hat die 
Verwaltung vom 1. Januar 1900 ab die „Koſten 
des Meſſens und Wägens“ ſelbſt zu tragen, d. 
h. fie muß die Meſſer oder Zähler koſtenlos 
liefern. — Was für Berlin gilt, gilt natürlich 
für das ganze deutſche Reich, da das Bürger⸗ 
liche Geſetzbuch für das geſamte Reichsgebiet 
mit dem 1. Januar Geltung gewinnt. 

— Für Radfahrer hat das Reichsver⸗ 
ſicherungsamt eine ſehr wichtige Entſcheidung 
getroffen. Es hat erklärt, das Fahrrad könne 
nicht mehr ausſchließlich als Gegenſtand des 
Sports angeſehen werden, ſondern ſei ein Ver⸗ 
kehrsmittel, das weit verbreitet ſei und für manche 
Gewerbebetriebe eine erhebliche Bedeutung ger 
wonnen habe. Es müſſe ſomit als ein den Ge⸗ 
pflogenheiten der Bevölkerung entſprechendes Be⸗ 
förderungsmittel anerkannt werden, weshalb ſolchen 
Gewerbetreibenden, die in ihrem Beruf ein Fahr⸗ 
rad benutzten und dabei verunglückten, Renten 
zuzubilligen ſeien. 


nächſten Jahr bedeutend vergrößert werden. Für 
dieſes Jahr wird nur das rohe Produkt verar⸗ 
beitet, wogegen im nächſten Jahre noch die 


Altersrentner hatten erſt je 98 Jahre erreicht. 90 Jahre 
alt und darüber waren 34, mindeſtens 86 Jahre 286 
Perſonen. Im Ganzen erhielten Altersrente in Oſt⸗ 
preußen 13 599 Perſonen, davon waren 2944 80 Jahre 
und darüber alt. 

Lobſens, 25. September. Auf dem Hofe des Propſtes 
Blümel fanden ſich an einem Morgen der vorigen Woche 
9 Kiſten Zigarren, eine größere Portion Schokolade und 
verſchiedene andere bei dem Suchy'ſchen Brande geſtohlene 
Sachen vor, die die Diebe dorthin gebracht hatten, jeden⸗ 
et die Ermahnungen des Propſtes von der Kanzel 
herab. 

poſen, 23. September. Erſchoſſen hat ſich heute früh 
6,30 Uhr auf Fort Rauch mit dem Dienſtgewehr eines 
Sergeanten ein Feuerwerker. Der Grund zur That iſt 
in einer gegen ihn eingeleiteten Unterſuchung zu erblicken, 
vor deren Ausgang er wohl begründete Beſorgnis haben 


Schwierigkeiten hat die Brunnenanlage an der 
Weichſel bereitet, da dort viele große Steine vor⸗ 
handen ſind, doch liefert der Brunnen ein vor⸗ 
zügliches Waſſer in jo großer Menge, daß ſelbſt 


eintreten wird. 


Ruheſtand zu treten beabſichtige, mithin auch 
nicht nach Bromberg überzuſiedeln gedenke. 

— Schwurgericht. Herr Landgerichtsrath Hirſch⸗ 
berg eröffnete geſtern Vormittag 9 Uhr mit einer An⸗ 
ſprache an die Geſchworenen die vierte diesjährige 
Sitzungsperiode und trat ſodann in die Verhandlung der 
Strafſache gegen den Beſitzerſohn Anton yburc 
aus Nikolaiken wegen wiſſentlichen Meineides ein. 
Nach dem Eröffnungsbeſchluß ſoll Angeklagter die ihm 
zur Laſt gelegte That in der Prozeßſache des Käthners 
Joſef Szwaracki aus Nikolaiken, als des geſetzlichen Vor⸗ 
mundes der unehelich geborenen A taſia Szwaracki 
gegen den Beſitzer Joſef Ziolkowski Nikolaiken be⸗ 
gangen haben, in welchem es ſich um Anerkennung der 
Vaterſchaft und Zahlung von Alimenten handelte. Der 
Angeklagte wurde in dieſem Prozeſſe eidlich als Zeuge 
vernommen und er ſoll etwas Unwahres mit dem Eide 
bekräftigt haben. Die Vertheidigung führte Herr Re⸗ 
ferendar Fromberg. Die Verhandlung fand unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Das Urtheil lautete auf 
drei Jahre Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf die Dauer von fünf Jahren. Gleichzeitig 
wurde Angeklagter für dauernd unfähig erklärt, als Zeuge 
oder Sachverſtändiger eidlich vernommen zu werden. — 
Die auf heute zur Verhandlung anberaumt geweſene 
Strafſache gegen die Korbmacherfrau Helene 


mußte. 


Lokales. 
Thorn, den 27. September 1899. 


— Perſonalien bei der Juſtizver⸗ 
waltung. Dem Referendar Auguſt Drewes 
aus Danzig iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus 
dem Juſtizdienſte ertheilt worden. 

Der Militäranwärter, diätariſche Gerichts⸗ 
ſchreibergehilfe Adalbert Werner bei dem Amts 
gericht in Thorn iſt zum etatsmäßigen Gerichts⸗ 
ſchreibergehilfen bei dem Amtsgericht in Culm 
ernannt worden. Der diätariſche Gerichtsſchreiber⸗ 
gehilfe Hennemeyer in Culm iſt in gleicher 
Eigenſchaft an das Amtsgericht in Thorn ver 
ſetzt worden. % 

— Bezeichnung des Jahres 1900. 
Der Finanzminiſter hat unterm 16. September 
folgendes Reſkript an die Provinzial⸗Steuerdi⸗ 
rektionen erlaſſen: Da in den Ausführungsvor⸗ 
ſchriften zum Reichs⸗Stempelgeſetz vom 27. April 
1894 ausdrücklich beſtimmt iſt, daß die Weg⸗ 
laſſung der beiden erſten Zahlen der Jahres⸗ 
bezeichnung zuläſſig iſt, ſo hat die Abkürzung 
„00“ für die Jahreszahl bei Entwerthung der 
Reichs⸗Stempelmarken im nächſten Jahre kein 
Bedenken. 

— Der ruſſiſche „Regierungsbote“ veröffent⸗ 
licht das Verzeichnis der ausländiſchen 
Banknoten, die bei Zollzahlungen 
angenommen werden; berechnet werden die Noten 
der Bank von Frankreich zu 50 Francs mit 18 
Rubel 75 Kopeken, zu 100 Francs mit 37 Rubel 
50 Kopeken, zu 500 Francs mit 187 Rubel 50 — Der M ilitär-Büchſen macher 
Kopeken, zu 1000 Francs mit 375 Rubel; deutſche[ Pfabe kann am 1. Oktober ſein 50jähriges 
Reichsbanknoten zu 100 Mk. werden mit 46 Berufsjubiläum und auch ſein 40jähriges Jubi⸗ 
Rubel 20 Kopeken, zu 1000 Mk. mit 462 Rubel läum als Militärbüchſenmacher ae Am 
berechnet. l 1. Oktober 1849 trat P. in die Lehre und am 


ſtiftung fällt aus, weil ein Zeuge nicht zum Termin er⸗ 
ſcheinen kann. Danach findet auch heute eine Schwur⸗ 
gerichtsſitzung nicht ſtatt. 

— Ein unfreiwilliges Bad in der 
Weichſel. Geſtern Mittag fuhren fünf Buhnen⸗ 
arbeiter in einem Segelboot über die Weichſel 
nach den Buhnen gegenüber der Jakobsvorſtadt. 
Das Boot wurde von dem angetrunkenen Ar⸗ 
beiter Kirſte aus Neubruch geſteuert. Durch 
einen Windſtoß ſtürzte Kirſte in die Weichſel. 
Der Schiffer Annuszeck, der gerade in der Nähe 
war, rettete den faſt beſinnungsloſen K., der zu⸗ 
nächſt, da er nicht transportfähig war, bei dem 
Schiffer Klorkowski auf dem Weinberge unter⸗ 
gebracht wurde, wo ihm auch die erſte ärztliche 
Hilfe durch Herrn Dr. Szyglowski zutheil wurde. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: | 
14 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 9 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Warichau | 
heute 1,96 Meter. | f 

Eulmfee, 24. September. Der Milchfahrer Go 

biewsz von hier, welchem vor kurzem der ſiebente So 


aus, doch iſt fie recht geräumig und wird im er. 


Stärkeſyrupfabrikation hinzutritt. Recht erhebliche 7 


— Herr Gerichts vollzieher Bartelt 0 


bei einem Großbetriebe kaum ein Waſſermangel | 
theilt uns mit, daß er vorläufig nicht in 4 


5 


Dommer aus Ruda wegen vorſätzlicher Brand? 


Batterie Feldartillerie und 1 Kompagnien be⸗ 
rittene Infanterie ſtieß 9 Meilen weſtlich von 
Belmont auf eine Abtheilung von 700 Buren, 
mit einem Geſchütz. Der Kampf wurde mit 
Artilleriefeuer eröffnet. Die berittene Infanterie 
erhielt den Auftrag, die Flanke des Feindes zu um⸗ 
ehen und das Lager der Buren aufzuſuchen. 
ei dieſer Bewegung hatten wir die gemeldeten 
Verluſte. Nach einem Kampfe, der drei Stunden 
währte, kehrten die Truppen in das Lager zu⸗ 
rück, ohne von dem Feinde beläſtigt zu werden. 
Einer der verwundeten Leutnants iſt inzwiſchen 
geſtorben. 

Der Transportdampfer „Roslin Caſtle“ iſt 
mit dem zweiten Bataillon des Weſt⸗Norkſhire⸗ 
Regiments heute in Natal angekommen. 

London, 11. November. Die Admiralität 
erhielt die Nachricht von der Ankunft dreier 
Truppenſchiffe mit 3676 Mann in Kapſtadt 
zwei der Schiffe werden nach Durban weiter⸗ 
geſandt; die Truppen des dritten Schiffes dürften 


worden ſein, weil er bei einer Prüfung im Vor⸗ 
jahre nicht, wie es der Ortsſchulinſpektor wünſchte, 
einen ſchwarzen Anzug getragen habe. Selbſt 
der Regierungskommiſſar, der den Fall unter⸗ 
ſuchte, habe anerkannt, daß ſich gegen die damalige 
Kleidung des Lehrers nichts einwenden laſſe, in⸗ 
deſſen hätte dieſer gleichwohl das Verlangen des 
Ortsſchulinſpektors erfüllen müſſen. — Am 12. 
März 1894 erklärte ein Redner im preußiſchen 
eee, ee Zufall bin ” a 
amtli M 5 die Lage gekommen, den Etat eines jungen, ſehr 
C. M. v. Weber. Sämtliche Geſänge kamen ſchön zum verständigen, ſparſamen Lehrers zu schen, Pie 
feiner Mutter zugeſchickt hat. Bei dem Etat er⸗ 
gab ſich, daß der Mann nicht in der Lage war, 
ſich ſeinen zerriſſenen Rock durch einen neuen zu 
ersetzen.“ Der Herr, der dieſe Mittheilung machte, 
war der Kultusminiſter Dr. Boſſe. Vielleicht er⸗ 
innert ſich ſein Nachfolger, Herr Studt, an jene 
Worte, wenn ihm die Akten über die Disziplinar⸗ 
beſtrafung des ſchleſiſchen Landlehrers vorgelegt 
3 N f RR, Eis 
Dan, i er iſt ein ausgeblaſenes Ei! 
Mark. Der n 87 verheirathete, 18 unver⸗ 2 : 2 
ee 50 TER en Si Sterbe Der Zentrums⸗Abgeordnete Daller ereiferte ſich 
geld beträgt für den Mann 150 und für die Frau am Montag im bayeriſchen Landtag über einen 
75 M. — Die hieſige Zuckerfabrik hat geſtern die zweite] Ausſpruch des Pfarrers Gerbert, der in Nürn⸗ 
Million Rüben verarbeitet. berg Fürſten mit ausgeblaſenen Eiern verglichen 
hat, „weil ſie arm am Evangelium ſeien“. Vor⸗ 
Kleine Chronik. ſchis hatte zwar der u Pfarrer a 
* i on: z habe nur auswärtige Fürſten gemeint. er 
Er a b 72 gas SH auch das genügte dem jtreitbaren Zentrumshelden einzelnen Fällen ſtärker und anhaltender als bis⸗ 
en Aug 2 nächften Umgebung werden nicht, und er rief mit lauter Stimme: „Sit | her. Man glaubt, daß die ſchweren britiſchen 
ber Köln 81g.“ zufolge alle Meldungen über | etwa der Kaijer von Rußland ein ausgeblaſenes Schiffsgeſchüße das Feuer aufgenommen haben. 
ſeine Verlobung und morganatische Ehe als Halt- Ei? Darf man den Kaiſer von Oeſterreich ſo] Mafeking, 12. November. Nach zwei⸗ 
loſe Gerüchte bezeichnet. Wenn dies auch wohl beſchimpfen? Was iſt denn der König von] tägigem Bombardement machte der Feind einen 
für die Vergan enheit etwas zu weit gehen dürfte Dänemark oder der von Schweden? Oder iſt allgemeinen Angriff auf die Stadt, von drei 
ſo iſt daraus jedenfalls zu ſchließen, daß die An. die jugendliche Königin der Niederlande ein Seiten, wurde aber durch das Feuer der Maxim⸗ 
elegenheit Hiermit erledigt iſt k ausgeblaſenes Ei? (Große Heiterkeit.) Oder geſchütze zurückgetrieben. Ein Panzerzug hat den 
I Au der Verhafku ug des Oberz etwa die Königin von England? (Erneute | Feind von Krokodilspool vertrieben. 8 Buren 
feuerwerkers Eckmann ER Spandau Heiterkeit.) So kann man nicht reden.“ wurden dabei getötet. 


1168 417 ee * Die Peſt iſt nach Pariſer Blättern in ⁊ r œ—4—eñ ? 
m wird 5 8 5 

ni Ac de mig c nen gehort geit der Provinz Conftantine (Algiee) vor Kurzem Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
längerer Zeit dem kechniſchen Perſonal der königl. ausgebrochen. Zuerſt ſeien in Philippeville, daun] Angekommen find die Schiffer: L. Stelz, Kahn 
Geſchützgießerei an und galt für ſehr tüchtig In in Bougie ſowöhl unter ber Sn dei wit 400 Bentner Rübenſchnſtzel, von Dninow nach 
letzter Zeit war bemerkt worden, daß er Zeich⸗ unter den Truppen mehrere Todesfälle an der nel n 9 ee Gender. 


N > 8 [Peſt vorgekommen. Dr. Chantemeſſe ſei vor] ’ ( ‚ 
1111 a ee 
7 * 


5 „um] S. Graszewicz, Kahn mit 1900 Zentner Getreide, von 
Briefen, durch die er belaſtet worden ſein ſoll den Verlauf der Seuche zu ſtudiren. Offizios Wloclawel auch Thorn; M. Graszewigg, Kahn mit KAM) 
Dem Vernehmen nach behauptet er gegenüber der ſucht man dem gegenüber zu beſchwichtigen. Es De Rohzucker, von Wloclawel nach Danzig; F. Kahna, 
ern \ p geg . wird beſtätigt, daß die Peſt vor 3 Wochen in] Kahn mit 2000 Zentner Rohzucker, don Wloclawek nach 
erhobenen Beſchuldigung, daß er zum Zwecke von Philippeville jedoch in ſehr milder Form, auf⸗ Danzig. Abgefahren iſt der Schiffer: Kapt. Lipinski, 
Privatſtudien Zeichnungen mit nach Hauſe ge⸗ Ppepnile, Je g r Form, aufe] Dampfer „Alice“ mit 100 Bee Mehl, 25 Faß Spiritus, 
nommen habe. Der Verhaftete iſt verheirathet re 1 ſond Baer 15 fich 1775 100 Zentner Oel und 300 Zentner diverſen Gütern von 
in Kind. f iſe iſt makel⸗ ausgebreitet, ſondern ieb auf einige e be⸗ 
55 W an en — — ſchränkt. Die Regierung hat mit vollem Erfolge 


ten zu liefern oder ihre Preiſe um zehn Prozent 
zu erhöhen. Sie beſchloſſen glücklicherweiſe das 
letztere. Man kommt ja auch nicht allzu oft in 
die Lage, eine neue Uhr zu kaufen, ſodaß es 
nicht viel verſchlägt, wenn man die kleine Preis⸗ 
erhöhung bewilligt, dafür aber die Gewähr hat, 
auch fernerhin die guten Qualitäten zu erhalten, 
die Deutſchland auf dem Gebiete der Uhrenin⸗ 
duſtrie einen Weltruf verſchafft haben. 

— Für die militärpflichtigen 
Lehrer beginnt mit dem Jahre 1900 die ein⸗ 
jährige Dienſtzeit, ſei es als Einjährig⸗Freiwillige, 
ſei es auf Staatskoſten. Viele Lehrer werden 
wegen der damit verbundenen Vergünſtigungen 
die erſte Art des Dienens wählen, was freilich 
mit Koſten verknüpft iſt. Wer nicht über eigene 
Geldmittel verfügt, iſt gezwungen, ein Darlehn 
aufzunehmen. Damit die Lehrer dabei nicht in 
unrechte, wohl gar in Wucherhände gerathen, 
hat die Spar- und Darlehnskaſſe für Lehrer und 
Lehrerinnen zu Breslau für die Aufnahme von 
Darlehen zu dieſem Zweck beſondere Beſtimm⸗ 
ungen eingeführt, die als günſtig bezeichnet 
werden können. 

— Warſchauer Blätter melden, daß die ruſ⸗ 
ſiſche Staatsregierung definitiv beſchloſſen hat, 
eine Telephon verbindung Peters⸗ 
burg⸗Warſchau⸗Berlin zu errichten. 
Berathungen in dieſer Angelegenheit zwiſchen den 
einſchlägigen ruſſiſchen und deutſchen Behörden 
werden in kürzeſter Zeit ſtattfinden. 

— Mit inneren Thürgriffen 
werden auf den preußiſchen und heſſiſchen Staats⸗ 
bahnen ſchon ſeit einiger Zeit die neuen Perſo⸗ 
nenwagen auch für den Fernverkehr verſehen. — 
Das iſt eine Neuerung, die vom Publikum ge⸗ 
wiß mit Freude begrüßt werden wird. 

— Als die Anordnung des Magi⸗ 

ſtrats, daß die ſtädtiſchen Beamten und 
Lehrer zum 1. April 1900 ihren Wohnſitz 

im Stadtbezirk nehmen ſollen, bekannt 
wurde, ging durch die Tagesblätter die Nachricht, 
daß die von dieſer Maßregel betroffenen in Mocker 

„wohnenden Lehrer beabſichtigten, bei der Behörde 
hiergegen vorſtellig zu werden. Wie uns mit⸗ 
getheilt wird, iſt letzteres nicht zutreffend. Es iſt 
zwar von einer etwaigen Beſchwerde gegen jene 

Maßregel geſprochen worden, aber eine beſtimmte 

Abͤbſicht, eine ſolche loszulaſſen, hat nicht vor⸗ 

gelegen und iſt auch jetzt nicht vorhanden. Viel⸗ 
mehr iſt zu erwarten, daß alle in Mocker 
wohnenden ſtädtiſchen Lehrer mit Ablauf ihrer 
wohnungskontraktlichen Verbindlichkeiten ihren 


waren die Mitwirkenden voll und ganz am Platze. Den 
Schluß bildete der übliche Tanz, der die Feſttheilnehmer 


w Culmſee, 12. November. Heute fand die Haupt⸗ 
verſammlung der Culmſee er Begräbniskaſſe für Lehrer 
der Kreiſe Thorn, Culm und Brieſen ſtatt. Der Vor⸗ 


Land. 

Eſtcourt, 9. November. (Meldung des 
„Reuter ſchen Bureau s.) Heute bei Tagesanbruch 
hörte man in der Richtung auf Ladyſmith ein 
heftiges Feuern. Der Kanonendonner war in 


Thorn nach Danzig. — Waſſerſtand: 0,70 Meter. 
— Windrichtung: NW. 5 


— — 


Woßrfiß in der Skadt Thorn nehmen werben. Nuff umfafjenbe Borfichtamahreneln getroffen und e 
Sein Abiähriaes- Berufs⸗ f a „ „„‚dejendere in großen Maße Schutzimpfungen vor⸗ Verantwortlicher Redakteur: 
3 er. a 5 1 Wegen des erdach ts ler men laser De 4 8 Indi 5 
iabiläum feiert am 15. November . 38 pionag e find in Straßburg i. Elſ. zwei Per [neh r us 255 Tn ee 
e ane ui e Herr B. Kowalkowski sonen‘ verhaſtet worden Beide Verhaftete und nicht \reftoeftel k werden tönnen 8 2 e General⸗⸗ nde a a RZ 
R ; Reiſende. Der eine, Dubois, iſt Schweizer, deepest is Deſterreichiſchen Lloyd“ theilt m, Handels⸗Huchrichten 
%%% he, if. De Wehating eagteläa; cn or het auf dr Rüde 203 rain Telegeaphiiche Börfen Depesche 
‚mag erhalten wir folgende Zuschrift: „Unter auf offener Straße. 5 5 befindlichen Lloyddampfers „Berend WPerſonen] Berlin, 13. November. Fonds ſtill. | 11. Novbr. 
8 Lolaluachrichlen von 8. b. M. in Nr. 20 Ihrer“ * Ein früherer deutſcher Offizier, an der Peſt geftorben jeien. Weitere Erkran-] Ruſſiſche Banknoten 216,60 | 216,50 
Zeitung befindet ſich eine Notiz, die Durchfahrt. Leutnant R., wurde auf Anſuchen der deutſchen kungen an der Weit ſeien an Bord nicht vorge“ Warſchau 8 Tage — | 215,80 
des ruſſiſchen Kaiſers betreffend, welche einen] Behörden in Brüſſel unter Anſchuldigung desk n, Schiffsoffiziere d Mannſchaft befänden Oeſterr. Banknoten 169,40 169,40 
Punkt enthält, der nicht der Wahrheit entſpricht a mit arb ommen, Schi ziere und Mannſchaft beſar Preuß. Konſols 3 pet. 89,70 89,80 
Dar: halt, licht el pricht.] Hochverraths und weil er angeblich mit größeren ſich wohl. Preuß. Konjols 3¼ pt. 98.00 98.20 
Die von Wildparkſtation durch den dortigen Geldbeträgen zum Ankauf von Artilleriepferden * Ein ſehr ſtarkes Erdbeben wurde Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 98,00 98,10 
15 Stationsvorſteher an den hieſigen Vorſteher ge⸗ flüchtig geworden ſei, feſtgenommen, mit ihm Freitag Abend in Livorno verſpürt. Die Be⸗ Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 89,70 89,80 
fſüandte Depeſche war keine offizielle ſondern eine! gleichzeitig ei Offizier, der ſi Bee f ur Deutſche Reichsanl. 3¼ pet. 98,25 98,40 
\ h zielle, e gleichzeitig ein ruſſiſcher ffizier, der ſich unter] völk flüchtete erſchreckt die Straßen und i 
private ohne Uuterſchrift hrſcheinlich von g i ; erung flüchtete erschreckt auf 9 an Weitpr. Pfdbrf. 3 pCt, neut U. 86,00 * 
ARE ) di „ wa on] dem ſalſchen Namen Smidt dort aufhielt. die Plätze. — Sonnabend früh wurden in Livorno], de. : e ı), pet. do. 94,40 94,70 
einem Hofbe ienſteten aufgegeben, und war darin * Der jugendliche Selbſtmörder zwei leichte Erdſtöße verſpürt. Poſener Pfandbriefe 3½ pEt. 94,75 94,90 
nur die Rede von Thorner Pfefferkuchen, aber |in Nieder⸗Schönweide iſt als der 14jährige Sohn „Der brüllende Löwe. Man ſchreibt] Polt. . t. 101,00 | 101,10 
nicht, daß ſolche von Weeſe ſein ſollten. Daß lebeſitzers L in Guben refo ‚ den. u 5 j ofm. Pfandbriefe 4½ pet. 125 98,25 
J des Fabritbeſitzers L in Guben rekognoszirt worden.] der „Frankf. Ztg.“ aus Köln: Folgender kleine] Ti 5,35 5 
die Kuchen von dem Vorſteher gerade von Weeſe * i „Fraakſ. 38. G18 üet, Anleihe C. 25,85 25,30 
sg 5 [ zer 9 f Jugendliche Abenteurer, In] Vorfall iſt nicht etwa als Karnevals⸗Ulk ausge“ Ytalien. Rente & pt. 92,90 92,80 
beſorgt wurden, war alſo nur Zufall und nicht Hamburg verhaftete die Polizei einen 14jährigen dacht, ſondern hat ſich genau in der angegebenen Rumän. Mente v. 1894 4 pet. 3170 | 84,50 
etwa ein vom Beſteller direkt ausgedrückte Knaben aus Nordhauſen, welcher ſeiner Mutter Weiſe zugetragen: Ein elegant gekleideter junger Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 190,90 191,25 
Wiounſch. Dieſer Hinweis „von Weeſe iſt für[ mit 800 Mark durchgegangen war, um nach] Mann betrat in den letzten T inen Reigen Sehe & Bergw.-Uft. 200,00 | 200,20 
mich geſchäftsſchädigend, weil ich ſchon ſeit Jahren] T i 4 ann betrat in den letzten Tagen einen hieſigen] Nordd. Kredikanſtall⸗Attien 124,75 124,75 
ST A Transvaal zu gehen und gegen die Engländer |itarf frequentirten Münchener Bierpalaſt und bes] Thorn. Stadt- Anleihe 3½ pCt. . ee 
an den ruſſiſchen Hof mein Fabrikat liefere, und, zu kämpfen. Er bewaffnete ſich bis an die Zähne |fteifte einen Krug Münchener. Nachdem der en: Lolo Newyorl Okt. 13 0 731, 


Spiritus: Loko m. 50 M. St. — — 
pr „ „ 70 M. St. 47,40 47,30 
Wechſel - Distont 6 pCt., Lombard ⸗Zinsfuß 7 pet. 

Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 

vom 11. November. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Ver⸗ 
käufer vergütet. 

Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 759 — 788 Gr. 
145—148 Mark. 
inländiſch bunt 713—761 Gr. 131-143 M. 
inländiſch roth 756 Gr. 140 M. N 
Roggen: inländ. grobkörnig 697-726 Gr. 136 M. 
tranſito grobkörnig 732 Gr. 102 M. 
Gerſte: inländiſch große 650 668 Gr. 128—136 M. 
tranſito ohne Gewicht 97 M. 
Hafer: inländiſcher 110—120 M. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie per 50 Kilogr.: Weizen⸗ 4,50 M. 
Amtlicher Bericht der Bromberger Handelskammer 
vom 11. November. 
Weizen: 142—146 M., abfallende Qualität unter Notiz. 
Roggen: geſunde Qualität 130—136 M., feuchte ab⸗ 
fallende Qualität unter Notiz. 
Gerſte: 124—128 M. — Braugerſte 130—140 M. 
Hafer: 120—126 M. 


— m — — 


Wer Wide Prauekt. c . 


Hohensteiuer Seidenweherei Lotze, 
Hohenstein-Ernstthal, Sa. 

Grösste Fabrik von Seidenstoffen in Sachsen. 
Königlicher, 
Grossherzoglicher u. Herzoglicher Hoflieferant. 
Spezialität: Brautkleider. 


wenn es ſich nun um eine offizielle Beſtellung 

gehandelt hätte, auch in dieſem Falle wohl von 
mir bezogen worden wäre, da meine Firma durch 
die dauernden Lieferungen am ruſſiſchen Hofe be⸗ 
kannt iſt.“ 

— Beſitzwechſel. Das der Frau Emuth 
gehörig geweſene Hausgrundſtück Neuſtadt Nr. 76 
iſt für den Kaufpreis von 38 000 M. in das 

Eigenthum des Kaufmanns Paul Broſius hier⸗ 
ſelbſt übergegangen. 


und machte ſich beritten. Als das Geld aus⸗ 
ging, wollte er das Pferd verkaufen, wobei er 
der Polizei in die Hände fiel. 

* „Wahrnehmung berechtigter 
Intereſſen.“ Der Landgerichtsdirektor Linden⸗ 
berg in Nordhauſen war vom dortigen Schöffen⸗ 
gericht zu 30 Mark Geldſtrafe verurtheilt worden, 
weil er während einer Strafkammerſitzung als 
Vorſitzender einem Angeklagten das Wort 
„Unverſchämtheit“ zugerufen hatte. In der Be⸗ 
rufungsinſtanz ſprach die Strafkammer des Land⸗ 
gerichts Erfurt den Verklagten frei, weil er 
während der Sitzung auf Zucht und Ordnung zu 
halten habe und ihm den Schutz des $ 193 
(Wahrnehmung berechtigter Intereſſen) zur Seite 
ſtehe. 

* Ein blinder Rechtsanwalt. Der 
Gerichtsſaal des Zuchtpolizeigerichts in Verviers 
war neulich dicht gefüllt; die ganze Anwaltſchaft 
war erſchienen. Der ſeit ſeiner Jugendzeit blinde 
Eugene Melen Hatte ſich dem Rechtsſtudium ge⸗ 
widmet, ſeine Prüfungen gut beſtanden und hielt 
ſeine erſte Vertheidigungsrede als neu zugelaſſener 
Anwalt. Er las, wie der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet 
wird, die von ihm mit einem Stecher niederge⸗ 
ſchriebene Rede mit den Fingerſpitzen ab. Der 
von ihm Vertheidigte wurde freigeſprochen. 

* Schiffsuntergang. Das von Hull 
nach Landscrona beſtimmte Schiff „John“ iſt in 
der Nordſee geſunken. Der Kapitän und der 
Steuermann wurden gerettet. 12 Matroſen er⸗ 
tranken. 

*Der ſchwarze Anzug. Ein ſchleſiſcher 
Landlehrer ſoll nach der Mittheilung eines Bres⸗ 
lauer Blattes „im Intereſſe des Dienſtes“ verſetzt 


Kellner ihm das Gewünſchte gebracht hatte, öff⸗ 
nete der Gaſt den Deckel des Kruges und begann 
jo fürchterlich zu brüllen, daß die Gäſte be⸗ 
ſtürzt auſſprangen und die Damen ſich ängſtlich 
in die Ecken drückten. Bald darauf trat der In⸗ 
haber des Ausſchanks herzu und fragte mit 
theilnehmenden Worten den unausgeſetzt Brüllen⸗ 
den, ob er plötzlich krank geworden ſei und ob 
vielleicht ſchnell zu einem Arzt geſchickt werden 
ſolle. Der Brüllende hielt nun einen Augenblick 
inne, verzog das Geſicht zu einem Lächeln und 
zeigte auf einen Sinnſpruch an der Wand hin, 
der alſo lautete: „Brülle, wie der Löwe brüllt, 
Wenn der Krug nicht ganz gefüllt!“ „Und hier 
überzeugen Sie ſich,“ ſagte der Herr dann lächelnd, 
„es fehlen noch zwei Querfinger unter dem Aich⸗ 
ſtrich in meinem Kruge % 


Neueſte Nachrichten. 

London, 12. November. Ueber den Ein⸗ 
bruch der Buren in den öſtlichen Theil der nörd⸗ 
lichen Kapkolonie herrſcht große Unſicherheit. Man 
weiß nichts über die Stärke der Buren, ob ſie 
die Grenze überſchritten oder im Begriff ſind, ſie 
zu überſchreiten. Es fehlen alle Nachrichten über 
Ladyſmith, Kimberley und Mafeking, doch iſt 
man in großer Sorge über dieſe wichtigen Plätze. 
Auch das Schickſal Whites flößt große Beſorgnis 
ein, beſonders deshalb, weil ihm die Munition 
bereits fehlen ſoll. 

London, 10. November. Ein amtliches 
Telegramm des Generals Buller meldet folgende 
Einzelheiten über das Gefecht bei Belmont: 
Oberſt Gough mit 2 Schwadronen Huſaren, einer 


— Verhaftet wurden 6 Perſonen, da⸗ 
runter der Fleiſcher und Arbeiter Arthur Werner, 
der von der Staatsanwaltſchaft in Inſterburg 
wegen Diebſtahls verfolgt wird, weil er in 
Königsberg i. Pr. von einem fremden Sparkaſſen⸗ 

buch den Betrag von 500 Mark abgehoben hat. 
W. iſt geſtändig, nur 200 Mark abgehoben zu 
3 haben, doch wurde von dem Gelde nichts bei 
ihm vorgefunden. Ferner wurde der Arbeiter 
Richard Krüger aus Mocker verhaftet; derſelbe 
paßte bei dem Schuhmacher Szwaba im Rath⸗ 
hausgewölbe ein Paar neue Stiefel an und ver⸗ 
ſchwand mit denſelben, ſeine alten dafür zurück⸗ 
lllaſſend. Endlich wurde noch der Arbeiter 
Valentin Krawezynski aus Mocker verhaftet, der 
bei dem Fleiſchermeiſter Majewski hier Fleiſch 
geſtohlen hatte. 
i — Gefunden eine anſcheinend filberne 
Herrenuhrkette am Stadtbahnhof. 
. — Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
7 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll Strich. 


e Moder, 12. November. Unſere Liedertafel feierte 
N am Sonnabend im Wiener Café ihr Stiftungsfeſt, das 
einen ſehr ſchönen und harmoniſchen Verlauf nahm. Nach 
einigen Konzertnummern von der Kapelle des Ulanen⸗ 
Regiments von Schmidt, ſang die Liedertafel „Sei Du 


geſtern Abend nicht vor Aliwal⸗North erſchienen; 
ihre Ankunft wird jedoch ſtündlich erwartet. 

Molteno, Dienstag 7. November. Das Vor⸗ 
rücken des Transvaalkontingents, auf welches das 
Oranje ⸗ Freiſtaatskommando zwiſchen Spring⸗ 
fontein und Bethulie wartet, wird durch den 
Mangel an Pferden verzögert. 

Die Königin Viktoria beſichtigte am Sonn⸗ 
abend in den Schloßanlagen von Windſor das 
aus Garde zu Pferde und Leibgarde zuſammen⸗ 
geſetzte Regiment, welches nach Afrika geht und 
redete die Offiziere folgendermaßen an: „Ich 
ſchicke meine Leibgarden fort, um einen ſehr 
fernen Theil meines Reiches zu beſchützen. Ich 
zweifle nicht, daß Sie ſich ebenſo vorzüglich halten 
werden, wie in jedem Feldzuge, den Sie bisher unter⸗ 
nommen. Gott geleite Sie, gebe Ihnen glückliche 
Seereiſe und wohlbehaltene Rückkehr!“ Zu den 
Soldaten ſagte die Königin: „Ich habe Euch 
heute hierher berufen, Soldaten, die Ihr immer 
in meiner Nähe geweſen, um Euch Lebewohl zu 
ſagen, bevor ihr über das Meer ziehet nach dem 
fernen Theile meines Reiches, Euren Kameraden 
beizuſtehen, welche ſo tapfer für Eure Königin 
und Euer Vaterland kämpfen. Ich weiß, daß 
Ihr ſtets Eure Pflicht wie bisher thun werdet 
und bete zu Gott, er möge Euch Segen geben 
N und Euch wohlbehalten zurückkommen laſſen.“ 

„In Londoner politiſchen Kreiſen zirkulirt augen⸗ 
blicklich eine Petition an Lord Salisbury, worin 
er erſucht wird, dem Präſidenten Krüger noch⸗ 
mals, ſobald ſämtliche engliſchen Truppen in Süd⸗ 
afrika gelandet ſind, die Bedingungen Englands 
mitzutheilen. Man hofft, daß die Buren, ſobald 
ſie Kenntnis von den zahlreichen Truppen, welche 
England in Südafrika gelandet, haben werden, 
ſich zu einer Verſtändigung verſtehen werden. 


dann die grauſige That abgeſpielt; der Mann 
drohte, die Frau totzuſchlagen, wenn ſie von 
ihrem Leben nicht laſſe, und griff, als das Weib 
mit rohen Schimpfworten antwortete, zu dem in 
der Nähe ſtehenden Beil. Nach dreiviertel 
Stunden verſtarb die Schwerverletzte röchelnd in 
demſelben Zimmer, in dem der Mann und die 
Kinder weilten. Der Staatsanwalt trat ſelbſt für 
mildernde Umſtände ein. Dem Spruche der Ge⸗ 
ſchworenen gemäß erkannte der Gerichtshof auf 
2 Jahre Gefängnis. 

Danzig, 11. November. Ein infamer Rache⸗ 
akt führte den etwa 50jährigen polniſchen Beſitzer 
Johann Miczolowski aus Borcheſtowo vor die 
hieſige Strafkammer. Der Angeklagte hatte in 
einem Schreiben an die Staatsanwaltſchaft ein 
deutſches Beſitzerpaar der vorſätzlichen Brand⸗ 
ſtiftung beſchuldigt; als er dieſe ſeine wiſſentlich 
falſche Anſchuldigung ſpäter zurücknehmen wollte, 
war es zu ſpät. Da er einigen Zeugen gegen⸗ 
über ganz frech erklärt hatte, daß er die Eheleute 
einmal „reinlegen“ wolle, ſo wurde er zu neun 
Monaten Gefängnis verurtheilt. 

Elbing, 10. November. Der frühere Eiſen⸗ 
bahn⸗Schrankenwärter Hermann Meißner wurde 
in ſeiner Wohnung erhängt aufgefunden. M. war 
72 Jahre alt, ſeines hohen Alters wegen aus 
ſeiner bisherigen Stellung entlaſſen worden und 
ſcheint ſich das zu Herzen genommen zu haben. 

Allenſtein, 9. November. Der Schmiede- 
meiſter Braun aus Gr. Bartelsdorf hatte eine 
ihm zur Reparatur überbrachte Dreſchmaſchine 
auf dem Dorfanger ſtehen laſſen, wo einem 
Knaben, welcher die Maſchine in Bewegung 
ſetzte, von der rechten Hand zwei Finger ab⸗ 
getrennt wurden. Eine ſchriftliche Aufforderung 
des Amtsvorſtehers Käſewurm, die Dreſchmaſchine 
binnen zwölf Stunden wegzuſchaffen, beantwortete 


bei dem Landgericht in Graudenz iſt an das 
Landgericht in Stendal verſetzt worden. Der 
Amtsrichter Plagemann in Danzig iſt als Land⸗ 0 
richter an das Landgericht daſelbſt verſetzt worden. 

Der Amtsrichter Fechner in Märk. Friedland iſt 

an das Amtsgericht in Lobſens verſetzt worden. 

Der Gerichtsaſſeſſor Köhler aus Flatow, z. Z. in 
Tuchel, iſt zum Amtsrichter bei dem Amtsgericht 

in Roſenberg Weſtpr. ernannt worden. 

Der Gerichtsdiener Schlaak bei dem Land⸗ 
gericht in Bochum iſt unter Uebernahme in den 
Oberlandesgerichtsbezirk Marienwerder dem Amts⸗ 
gericht in Neumark als Gerichtsdiener überwieſen. 
— Perſonalienbeider Regierung. 

Der Landrath Oberländer zu Sulingen, Re⸗ 
gierungsbezirk Hannover, iſt zum Regierungsrath \ 
ernannt und als folcher an die Königliche Re⸗ 
gierung zu Marienwerder verſetzt worden. 

— Perſonalien bei der Po ſt. Er 
nannt iſt zum Poſtdirektor der Poſt-Inſpektor 
Flemming (früher in Danzig) in Huſum. End⸗ 
gültig übertragen iſt dem Poſtdirektor Engelbrecht 
die Vorſteherſtelle des Poſtamts in Potsdam. 
Verſetzt find: Der Ober⸗Poſtſekretär Supplitt 
von Dt. Eylau nach Königsberg, die Poſtprakti⸗ 
kanten Ackermann von Mannheim nach Danzig, 
Hornemann von Danzig nach Mannheim, die 
Poſtaſſiſtenten Teuber 1 von Flatow nach Konitz, 
Kareß von Zoppot nach Pelplin, Karnick von 
Strasburg nach Thorn, Krügel von Thorn 
nach Löbau, Witkkowski von Danzig nach 
Thorn, R. Zimmermann von Danzig nach 
Tiegenhof, Palm von Garnſee nach Danzig, 
Lehmann von Dirſchau nach Chriſtburg, Kuhnke 
von Neufahrwaſſer nach Danzig. 

— Ordensverleihung. Dem Admi⸗ 
niſtrator Eduard Giraud zu Neumark, bisher 
zu Mortung im Kreiſe Löbau, iſt der Königl. 


merken. Da die Geldkalamität nun ſo weit ge⸗ 
diehen iſt, daß den Beamten ihr Gehalt um 7 
v. H. verkürzt iſt und ihnen 25 v. H. mit der 
Ausſicht auf Wiedererſtattung abgezogen werden 
ſollen, hat der Fürſt nicht umhin gekonnt, eben⸗ 
falls mit einzuſpringen. Bisher pflegte er nicht 
nur die eigenen Taſchen feſtzuhalten, ſondern er 
nahm auch, wo es irgend möglich war, den 
Staatsſäckel in Anſpruch und hat dadurch viel 
böſes Blut gemacht. 
Südamerika. f 

Aus Venezuela iſt in New⸗Mork neuerdings 
ein Telegramm aus La Guayra eingegangen, 
wonach der amerikaniſche Geſandte die Kom⸗ 
mandanten der fremdländiſchen Kreuzer erſuchte, 
ſich zu vereinigen und einen moraliſchen Druck 
auf General Paredes auszuüben, um eine Be⸗ 
ſchießung von Puerto Cabello zu verhindern. 
Die fremdländiſchen Kommandanten wollen hier⸗ 
über berathen und die nothwendigen Maßregeln 
ergreifen. — Einem weiteren Telegramm aus 
Puerto Cabello zufolge weigert ſich General 
Paredes entſchieden, den gemeinſamen Vorſtellungen 
der fremdländiſchen Kreuzerkommandanten Folge 
zu leiſten und ſich zu ergeben. Er erklärte, daß 
er bereit ſei, mit den Truppen, die General 
Caſtro gegen ihn abſendet, den Kampf aufzu⸗ 
nehmen, wie ſtark dieſe Truppen auch ſein mögen. 

Oſtaſien. 

Die „Times“ meldet aus Shanghai, es ſeien 
alle Anzeichen einer zunehmenden Reibung im 
Norden zwiſchen Rußland und Japan vorhanden. 
Japans Thätigkeit in Korea habe die ausge 
ſprochene Vorherrſchaft zum Ergebnis, die von 
den einheimiſchen Beamten durchaus anerkannt 
wird. Der Präſident des japaniſchen Oberhauſes, 
Prinz Kanoye, wurde von der Vicekönigin von 
Kanton mit allen Ehrenbezeugungen empfangen. 


Ausland. Auch beſuchte der japaniſche Geſandte in London, Braun in einer nicht ſchmeichelhaften Weiſe und Kronenorden vierter Klaſſe verliehen worden. 
Oeſterreich · Ungarn Kato, kürzlich zuſammen mit dem Shanghaier] ließ ſowohl in der an den Amtsvorſteher ge⸗ — Die in der Zeit vom 6. bis 11. d. M. 
9 japaniſchen Generalkonſul Otagiri Peking. Von! richteten Adreſſe als auch im Innern des] bei dem Oberlandesgericht in Marienwerder ab⸗ 


Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe wurde 
am Freitag die Beſprechung der Interpellationen 
über die Exzeſſe in Böhmen und Mähren fortge⸗ 
ſetzt. Miniſter des Innern v. Körber wies die 

gegen die ſtaatlichen Organe, insbeſondere das 
Vorgehen von Gendarmerie und Militär gerichteten 
Angriffe aufs entſchiedenſte zurück und ſchloß ſeine 
Rede mit der Erklärung, es ſei tief beklagens⸗ 
werth, daß zu den beſtehenden nationalen und 
politiſchen Gegenſätzen noch andere träten, welche 
Leidenſchaften entfeſſeln, die nur mit den ſchärfſten 
Repreſſivmaßregeln gebannt werden können. 
Solchen Ausſchreitungen werde die Regierung 
X. entſchieden entgegentreten Die Regierung bedauere 


Schreibens das Wort „Herr“ fort. Der Ange⸗ 
klagte machte geltend, daß er nur das Gleiche 
gethan habe, wie der Amtsvorſteher, der in ſeiner 
Verfügung ebenfalls das Wort „Herr“ nicht ge⸗ 
ſchrieben hat. Gleichwohl erkannte die Straf⸗ 
kammer wegen Beleidigung auf eine Geldſtrafe 
von zehn Mark oder zwei Tage Gefängnis. 
Königsberg, 10. November. Neulich Abends 
wurden der Schachtmeiſter Bittner, ſowie die 
Arbeiter Dahl, Franz Klein, Wittenberg, May 
und Hermann Klein auf dem Wege zwiſchen 
Bahnhof Juditten und dem Pfarrwitwenhauſe 
von zwei Soldaten mit gezogenem Säbel ange⸗ 
fall Schachtmeiſter Bittner erhielt einige Säbel⸗ 


beiden Sendungen nehme man an, daß ſie das 


ehaltene Gerichtsſchreiberprüfung 
politiſche Uebergewicht Japans geſtärkt haben. 90 Di Net 
— —— —— — 


haben von 12 Anwärtern folgende beſtanden: 
Der Amtsgerichtsaſſiſtent Garski aus Stuhm, jr ); 
wie der Juſtizanwärter Bordt aus Marienwerder, 
Dolitzki und Janke aus Danzig, Kurzetkowski aus 
Löbau, Koſin aus Graudenz, Karczynski aus Löbau, 
Matz aus Pr. Stargard, Rudau aus Elbing, 
Alfred Steffen aus Culm und Schütza aus 
Danzig. 

— Beihilfefürwiſſenſchaftliche 
Forſchungen. Die Akademie der Willen 
ſchaften zu Berlin bewilligte Herrn Profeſſor 
Dr. Konmens-Danzig zu Unterſuchungen nber die 


Provinzielles. 

Gollub, 10. November. Bei der vorge⸗ 
nommenen Wahl wurden als Repräſentanten der 
hieſigen Synagogengemeinde die Herren Israel 
Kiewe, Hermann Schmul, Jakob Lewin und 
Iſidor Lewin gewählt. 

Brieſen, 10. November. Das Enteignungs⸗ 
verfahren für das zum Bau der Eiſenbahnſtrecke 
Schönſee⸗Gollub erforderlich geweſene Geländ 
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entriß dem einen Soldaten das Seitengewehr und 


verlange jedoch, daß alle Jae unterjugt watch, ſtellte feſt, daß der Hauptattentäter der Musketier 


wo nicht nur tſchechiſches, ſondern auch deutſches 
Blut gefloſſen ſei. Bezüglich der Frage des 
Polnaer Mordes wünſcht Redner, daß dieſe That 

klar geſtellt werde, damit man ſehe, daß der 

Ritualmord ein Märchen ſei. (Beifall links.) Der 
Antiſemit Schneider griff in heftigſter Weiſe die 
Jiuden an. Redner ſchloß ſeine Rede mit den 
Worten: „Die Deutſchen und Tſchechen mögen 

ſich gegen die Juden verbinden!“ 

Der feudale Adel Böhmens beginnt nun eben⸗ 
falls ſich an den jungtſchechiſchen Demonſtrationen 
zu betheiligen. Der Herrſchaftsbeſitzer Baron 
Hildprandt auf Blatna verweigerte den dort ein⸗ 

quartirten Gendarmen jede Unterkunft. Seine 

Gemahlin legte die Obmannſchaft der dortigen 

Ortsgruppe vom Rothen Kreuz nieder. 
Frankreich. 

In der Sitzung des Senats am Freitag Nach⸗ 
mittag entwickelte der Advokat Devin ſeine Schluß⸗ 
folgerungen und beantragte daraufhin, der Senat 
möge ſich für unzuftändig erklären, da die Anklage 

wegen Angriffs auf die Sicherheit des Staates 
ausgeſchieden ſei und es ſich nur noch um Kom⸗ 
plott handle. Er ſchloß mit den Worten, der 
Sthaatsgerichtshof werde, wenn er ſich für unzu⸗ 
ſtändig erkläre, der Gerechtigkeit Achtung bezeigen. 

Darauf wurde die Sitzung aufgehoben. } 

Zahlreiche Unterſuchungen hat der Unter⸗ 

ſuchungsrichter Fabre in Paris und in der Provinz 
angeordnet bezüglich der Umtriebe des Vereins 
„ Juſtice et Egalite“, welche eine Aenderung der 

Regierungsform herbeizuführen bezweckten. Na⸗ 

mentlich wurden ſolche Nachforſchungen bei dem 

Blatte „La Croix“ angeſtellt. } 

Großbritannien. 
Der amerikaniſche Botſchafter in London, 
Choate, hielt in Edinburgh eine Rede, in welcher 
er ausführte, die hochherzigen und herzlichen 
Worte des Premierminiſters Lord Salisbury bei 
dem Lordmahors⸗Bankett würden in Amerika eine 

aufrichtige Erwiderung finden. Die feſte Freund⸗ 
ſchaft, die jetzt zwiſchen Amerika und Großbri⸗ 
tannien beſtehe, ſei der größte Sieg der Engländer, 
85 den Frieden unter allen großen Nationen be⸗ 
deute. 


wird vom Konig auf Vorſchlag des Weiniſters 
für Handel und Gewerbe verliehen. In Betracht 
kommen hierbei nur Perſonen, welche eine hervor⸗ * 
ragende Stellung in der Handelswelt einnehmen r 
und deren Geſchäftshaus von mindeſtens etwa 
provinzieller Bedeutung iſt. Die Geſuche oder 
Vorſchläge für Verleihung des Titels werden 
durch die Regierungsorgane auf dem inſtanzen⸗ 
mäßigen Wege an das Handelsminiſterium ges 
bracht, welches nunmehr eingehende Ermittelungen 
darüber anſtellt, ob die in Frage kommende Per⸗ 
ſönlichkeit den vorgeſchriebenen Erforderniſſen ge- 
nügt. Vorausſetzung für die Auszeichnung iſt 
tadelloſer Ruf, ein Mindeſtalter von 40 Jahren 
und daß ſich die auszuzeichnende Perſon in her⸗ 
vorragender Weiſe um die Oeffentlichkeit verdient 
gemacht hat. Beſonders eingehend werden auch 
die Erhebungen über die Vermögenslage der aus⸗ 
zuzeichnenden Perſon geführt, damit nicht im 
Falle eines ſpäter etwa möglichen Vermögenszu⸗ 
ſammenbruches der Titel in Mißkredit gelangt. 
Selbſt wenn allen dieſen Vorbedingungen genügt 
iſt, bleibt die Entſcheidung über die Verleihung 
in bee Einzelfalle noch beſonderen Erwägungen 

5 : vorbehalten. 
Oſtpreußen ſei beauftragt worden, die Intereſſenten euere Entſcheidungen über 
unlauteren Wettbewerb. Ein Kauf⸗ 
mann in N ... zeigte Hüte an „zu Einkaufs⸗ 
preiſen“, der vorgeſchrittenen Jahreszeit wegen. 
Da er höhere Preiſe nahm, wurde er zu 200 
Mark Geldstrafe verurtheilt und die Bekanntgabe 
des Urtheils in öffentlichen Blättern verfügt. 
Ebenſo erging es einem anderen, der „zu noch 
nie dageweſenen Preiſen“ zu verkaufen vorgab, 
während andere Geſchäfte am Platze dieſelben 
Preiſe hatten. Unlauteren Wettbewerb hatte man 
ferner darin erblickt, daß Briefköpfe mit dem 
Bilde des Fabrikgebäudes verſehen werden, auf 
dem nach der perſpektiviſchen Darſtellung die 
Fabrik viel größer erſcheint, als ſie in Wirklich⸗ 
keit iſt. Würde man daraufhin alle Reklame⸗ 
ſchilder ꝛc. nachprüfen, fie würden zahlreich vor 
Schießwerder wurde eine Streitaxt aus Stein zu De Entſcheidung nicht beſtehen können. Auch 
Tage gefördert. Es iſt dies das erſte Mal, daß] darin iſt unlauterer Wettbewerb gefunden worden, 
Spuren von Bewohnern aus grauer Vorzeit in daß ein Kaufmann ein großes Haus zur Reklame 
der Gegend gefunden worden find. benutzt, in dem er nur ein beſcheidenes Komptoir 


abgemietet 1 0h f 
f — Die Wanduhren lagen auf! 
Frau, die ſtark getrunken hatte, in unſittlichem . 18. Roben Wie die Deutſche Uhrmacher⸗Zeitung berichtet, 
Verkehr mit einem in derſelben Kate wohnenden Thorn, den 13. November 1899, | ſahen fich die Wanduhrenfabriken Deutſchlands 
Ruſſen, prügelte die beiden durch und ſchleifte — Perſonalien bei der Juſtiz⸗ 5 
die Frau in ſeine Stube zurück. Hier hat ſichl verwaltung. Der Erſte Staatsanwalt Harte 


weil die belheiligten Grundocſiter unauuch ubuace 
Entſchädigungsanſprüche ſtellten. Mit der Beſitze⸗ 
rin des Gutes Gajewo wurde noch in letzter 
Stunde eine Einigung erzielt, ſo daß das 
Schätzungsverfahren nur in Schönſee und Neu⸗ 
Schönſee Anwendung fand. Die zugebilligten 
Entſchädigungen mit Einſchluß der Koſten für 
Wirtſchaftserſchwerniſſe ſchwankten zwiſchen 2000 
und 3800 Mk. pro Hektar. 

er Neumark, 12. November. An Stelle des 
zur Rechtsanwaltſchaft übergegannenen Gerichts⸗ 
aſſeſſors Herrn Aſcher iſt Herr Gerichtsaſſeſſor 
Dr. Schlosky als Hilfsrichter an das hieſige 
Königliche Amtsgericht berufen worden. — Die 
kommiſſariſche Verwaltung des hieſigen König⸗ 
lichen Landrathsamts iſt vom 15. d. Mts. ab 
Herrn Regierungsaſſeſſor Scherz in Marienwerder 
übertragen. 

Konitz, 6. November. Aus Bruß meldet 


man der Gaz. Grudz., der dortige neue Apotheken⸗ vorlage ſich in der gegenwärtigen Landtagstagun 
beſitzer habe die polniſche Inſchrift über ſeiner n; ag 728 9 18. 8 
Avothete beseitigen laſſen, weil er nur unter nicht hat bewerkſtelligen laſſen, weil die Ver⸗ 
dieſer Bedingung die Konzeſſion erhalten habe. 
Cuchel, 9. November. Die zum Zwecke der 
Perſonenſtandsaufnahme bewirkte Zählung in 
unſerer Stadt ergab eine Seelenzahl von 3001 
(gegen 3081 im Vorjahre). II 
Danzig, 11. November. Ein trauriges Familien⸗ 
ſittenbild entrollte die am Freitag vor dem 
Schwurgericht geführte Verhandlung gegen den 41- 
jährigen früheren Schneider, jetzigen Arbeiter Franz 
Purſchke aus Schiwialken, der ſeine Ehefrau tot⸗ 
geſchlagen hat. Die That geſchah in der Nacht 
zum 9. Oktober anf dem Gute Gr. Malſau. Die 
Zeugen bezeichneten die erſchlagene Frau als ein 
vollkommen verkommenes, dem Trunke ergebenes 
Subjekt. Sie brachte dem Manne nicht nur zwei 
uneheliche Kinder in die Ehe, während zwei 
andere gleichfalls uneheliche Kinder bereits ver⸗ 
ſtorben waren, ſondern ſie ſetzte ihren liederlichen 
Lebenswandel auch in der Ehe ungeſcheut fort, 
vertrank den Arbeitsverdienſt, borgte auf den 
Namen ihres Mannes Waren, veräußerte dieſe 
und vertrank auch dieſen Erlös. Die Häuslichkeit, 
in welcher noch drei Kinder geboren wurden, ge⸗ 
ſtaltete ſich infolgedeſſen zu einer wahren Hölle; 
die Wirthſchaft wurde gänzlich vernachläſſigt. An 
jenem Unglücksabend ertappte der Mann ſeine 


riſchen Schifffahrtskanals zu ver⸗ 


planten Maßnahmen in Kenntnis zu ſetzen und 
zu erſuchen, nunmehr zu dem Projekt für den 
Fall Stellung zu nehmen, daß daſſelbe zur Aus⸗ 
führung beſtimmt wird. 

d. Inowrazlaw, 12. November. Miſſionar 
Brune aus Adamshoop bei Kimberley erſtattete 
auf dem heutigen Miſſionsfeſt Bericht über die 
Miſſion im Kaffernlande. Derſelbe iſt durch den 
Krieg Englands mit den Buren verhindert, ſich 
in ſeine Heimath zu begeben und benutzt darum 
feine freie Zeit dazu, um bei Miſſionsfeſten mit⸗ 
zuwirken. 

Liſſa i. p., 11. November. Ein intereſſanter 
Fund iſt dieſer Tage hier gemacht worden. Beim 
Auswerfen von Waſſergräben auf einer Wieſe in 


Bulgarien. 
N Fürſt Ferdinand hat in Rückſicht auf die 
ſdchlechte Finanzlage auf die Hälfte ſeiner nächſt⸗ 
10 jährigen Zivilliſte Verzicht geleiſtet. Man hatte 
auf ein ähnliches Opfer in Bulgarien ſchon längſt 
* gewartet, aber der Koburger ließ ſich nichts 


infolge der ſtark geſtiegenen Materialpreiſe vor 
die Alternative geftellt, entweder geringere Quali⸗ 


e 


Aventure komiſch; der 


ja an die duollige 
. reiflicher Meberl 


ig beſchloß 
Belling gegenüber fo zu thum, als habe fie ihn | einget 
zum erſtenmal in ihrem Leben geſehen 


Beilage zu No. 268 


der 


Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Dienstag, den 14. 


einmal leſen wollen, gnädiges Fräulein, fie ſtehen 
zu Ihrer Verfügung.“ 

Hertha bat darum; mit tiefem Erröten und 
einer eigentümlichen Verwirrung las ſie die an 
ſie gerichteten Minnelieder, die eine rührende 
keuſche Liebe atmeten. Das Idyll mit dem jungen 
Schloßherrn begann, weil es eben ſo rührend 
harmlos war, Hertha zu erwärmen; ſie gehörte 
zu jenen Frauennaturen, die nicht ohne Triumph 
ſein können und ohne Anbetung, und ſei es die 
Anbetung eines „halben Kindes“, geiſtig ver⸗ 
kümmern würden. 

Gerade die unbeabſichtigt raffiniert kokette 
Art, mit der Hertha die Huldigungen des jungen 
Schloßherrn halb annahm und halb ablehnte, 
fteigerte die Leidenſchaft des jungen Mannes 
zu einer Art Raſerei. Hertha erſchrak; 
im Intereſſe ihrer Stellung beſchloß ſie, den 
jungen Herrn förmlich und abweiſend zu behandeln; 
daß ſie damit das gerade Gegenteil erzielen würde, 
überlegte ſie nicht. Wohl beherrſchte ſich Ralph 
in Gegenwart ſeiner Mutter; einem aufmerkſamen 
Beobachter aber wäre ſeine Leidenſchaft für die 
ſchöne Geſellſchaftsdame der Excellenz von Belling 
ſchwerlich verborgen geblieben. Und dieſer Be⸗ 
obachter blieb nicht aus. Frau Gräfin Hayna 
meldete der Schwägerin, daß ſie mit der Kom⸗ 
teffe auf ein paar Wochen nach Bellingshauſen 
kommen würde. 

„Wenn ſie nur wegblieben,“ vertraute Herr 
von Belling Hertha an. „In einem halben 
Jahre werde ich majorenn und die Gräfin Tante 
hofft auf mich als Schwiegerſohn. Ich kann das 
nicht; liebe ich doch mit aller Glut meiner Seele 
das ſchönſte Weib auf Erden.“ 

So hatte Herr von Belling die ſchöne Un⸗ 
bekannte angeſungen. Hertha entzog ſich einer 
deutlicheren Liebeserklärung, indem ſie aus dem 
Zimmer flüchtete 

III. 


Feuilleton. 
Lurlei. 


Roman von Wilhelm Fiſcher. 
Nachdruck verboten.) 
13.) (Fortſetzung.) 

„Fräulein Hertha Hagen, meine Geſellſchafterin, 
mein Sohn Ralph“, ſtellte die Excellenz die 
beiden jungen Leute vor. 

Hertha verbeugte ſich tief, auch Ralph, der 
ſie wiedererkannte und bis in die Haarwurzeln 
errötet war, verbarg ſeine angenehme Ueber⸗ 
raſchung, ſeine Verwirrung unter einer reſpekt⸗ 
vollen Verbeugung. Frau von Belling, der die 
Verlegenheit Herthas und des jungen Herrn ent⸗ 
gangen war, meinte kurz zu ihrem Sohne: 

„Deine Zimmer ſind in Ordnung!“ 

Ralph zog die Hand der alten Dame an 
ſeine Lippen und mit einer tiefen Verbeugung 
gegen Hertha verließ er das Zimmer, um die 
Toilette zu wechſeln. Ralph von Belling war 
wie aus den Wolken gefallen; wochenlang hatte 
er die Theater, den Zirkus allabendlich nach der 
ſchönen Unbekannten durchſucht; eine raſende 
Leidenſchaft hatte ſich ſeiner bemächtigt; nirgends 
fand er Ruhe; „nur einmal ſie wiederſehen“, 
rief er verzweiflungsvoll. Und jetzt fand er die 
Angebetete als Geſellſchaftsdame ſeiner Mutter 
wieder. Er war wie betäubt, ſein verlorenes 
Glück war ihm wieder geworden, er konnte ſie 
ſehen, täglich, ſtündlich, durfte ſie ſprechen. An 
den ſozialen Unterſchied zwiſchen ihnen dachte der 
junge Mann nicht; die Folgen ſeiner raſenden 
Neigung überlegte er nicht; für ihn galt es, ihre 
Liebe zu gewinnen, zu erflehen, und, wenn es 
ſein mußte, zu ertrotzen. Daß er ohne dieſe Liebe 
nicht mehr leben könne, war er ſich klar. 

Hertha, der das eigentümliche Zuſammen⸗ 
treffen anfänglich fatal war, fand ſchließlich die 


junge Herr erinnerte ſie 
e beim Souper: nat 


“ER 


1.» 2 „Das 
halbe Kind“ mußte jetzt doch wohl etwas ernſter 
genommen werden als damals im Zirkus und 
im Reſtaurant. In einem luſtigen Brief teilte 
Hertha Frau Käthe den drolligen Zufall mit, daß 
ihr „unheimlich junger Verehrer“ vom Zirkus, 
wie Herr Förſter immer gehänſelt habe, kein 
anderer ſei, als der junge Majoratsherr von 
Bellingshauſen. „Er wird mir wohl ein bißchen 
ſtark den Hof machen,“ ſchloß ſie. „Ein halbes 
Kind, das ich am Gängelbande führen kann! 
Der Flirt wird drollig!“ \ 

Die Verſuche, die Hertha vorausſah, blieben 
auch nicht aus. Herr von Belling erwies ihr 
alle erdenklichen Aufmerkſamkeiten; brachte er 
ſeiner Mutter einen Strauß, ſo hatte er immer 
einige Blumen für Hertha. 

„Der arme Junge!“ dachte oft Hertha halb 
mitleidig, halb beluſtigt. „Wie aufmerkſam er 
iſt; es ſoll mich nicht wundern, wenn er mich 
ſchließlich noch andichtet.“ 

„Ich habe Sie ſchon einmal in Dresden ge⸗ 
ſehen, gnädiges Fräulein,“ hatte Herr von Belling 
Hertha einmal zugeflüſtert, als die Excellenz in 
ihrem bequemen Fauteuil eingenickt war; er hatte 
die Abſicht, ihr auch zu ſagen, daß er ſie dann 
wochenlang in allen Theatern und Konzerten 
geſucht habe. 

„So, Herr von Belling?“ winkte Hertha 
gleichgültig und kühl ab. 

„Ich ſaß mit meinen Freunden in einer Loge 
neben Ihnen und ſpäter ein paar Tiſche von 
Ihnen entfernt in dem Reſtaurant, in dem Sie 
ſoupierten. Können Sie ſich meiner nicht er⸗ 
innern?“ 

Hertha ſchüttelte verneinend den Kopf. „Mir 
nicht erinnerlich, Herr von Belling.“ 

Herr von Belling, ſchwieg verlegen, dann meinte 
er naiv, und Herr von Belling, der ein ſogenannter 
guter Kerl war, konnte ſehr, ſehr naiv ſein. 

„Mich hat dies plötzliche Auftauchen und 
Verſchwinden zu einem flammenden Gedicht an 
die ſchöne Unbekannte begeiſtert. Meine Freunde 
erklärten dies Gedicht für mein beſtes; es war 
auch mit meinem Herzblut geſchrieben!“ 

Dies harmloſe, naive, köſtliche Geſtändnis 
etzte Hertha doch etwas in Verlegenheit. 

„Sie dichten alſo, Herr von Belling?“ meinte 
ſie verwirrt und errötend. 

„Gewiß,“ verbeugte ſich Ralph von Belling. 
Etwas Poet bin ich. Ein anderes Laſter habe 
ich nicht an mir. Ich rauche wenig, trinke nur 
mäßig und ſpiele nicht, dafür dichte ich, wenn 
ch Stimmung habe. Wenn Sie meine Gedichte 


einlud. 

Die Gräfin hatte ſich nach ihrem Eintreffen 
wohlwollend bei Hertha erkundigt, ob ihr die 
Stellung zuſage; mit einer tiefen Verbeugung 
dankte Hertha der vornehmen Dame für die 
liebenswürdige Nachfrage. Die Komteſſe dankte 
auf Herthas Gruß mit verletzender Kälte und 
ließ dabei einen feindſeligen Blick über die klaſſiſch 
ſchöne Geſtalt der Geſellſchafterin gleiten, in der 
ſie mit dem feinen Inſtinkt der Eiferſucht und 
des Neides eine gefährliche Rivalin witterte. 
Hertha ergriff den ihr hingeworfenen Fehdehand⸗ 
ſchuh; ſie behandelte von jetzt ab die Komteſſe 
äußerlich ae aber mit jo verlegender Ironie, 
daß die Komteſſe oft vor Wuth innerlich kochte.“ 

„Mama“, ſagte die Komteſſe wüthend, als 
ſie mit der Gräfin allein war. „Was iſt Dir 
nur in den Sinn gekommen, dieſe Perſon zu 
engagieren! Man engagiert doch keine hervor⸗ 


einen von der Langeweile geplagten Schloßherrn 
giebt. Wo hatteſt Du nur Deine Augen! Wenn 
Ralph ſich nun in die hübſche Larve verliebt, 
was dann!“ 

„Meinſt Du!“ rief die Gräfin erſchreckt; an 
dieſe Eventualität hatte die ſonſt ſo kluge Welt⸗ 
dame nicht 3 | 

Maria Valeria zog die Stirn in Falten und 
blickte düſter; ſie ſah trotz ihrer 22 Jahre in 
dieſem Augenblick alt und verwelkt aus; die 
Gräfin geſtand es ſich mit Entſetzen. 

„Wenn auch aus meiner Heirath mit Ralph 
nichts wird, dann kann ich nur einpacken,“ kam 
es grollend über die Lippen der Komteſſe. „Ich 
war geſtern Ralphs noch ſicher, heute, nachdem 
ich Dein Protegs geſehen habe, liebe Mama, ver⸗ 
läßt mich meine Zuverſicht.“ 

„Wenn's das iſt,“ meinte die Gräfin ſo ruhig, 
als handle es ſich um etwas Selbſtverſtändliches, 
„wird uns nichts anderes übrig bleiben, als die 
Geſellſchafterin zu entfernen; das iſt meine ge⸗ 
ringſte Sorge.“ 

„Wenn es nicht ſchon zu ſpät iſt,“ gab 
Maria Valeria, jede Silbe betonend, ſinſter der 
Mutter zur Antwort. 

„Du ſiehſt entſchieden zu ſchwarz,“ entgegnete 
dieſe lebhaft. „Laß Dir darüber nur keine 
grauen Haare wachſen, Valeria. Du biſt ver⸗ 
bittert und ſiehſt hier Geſpenſter.“ 

„Ich wollte, daß ich mich irre, aber Ralph 
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kommt mir fo ganz anders, fo räthſelhaft vor 
na, ich will das beſte hoffen, aber glaube ja 
nicht, Mama, daß Du die Geſellſchafterin ſo 
ganz ohne Mühe hier aus dem Sattel hebſt. 
Die ſitzt hier ziemlich feſt; ohne Lärm geht die 
Sache nicht ab und lächerlich dürfen wir uns 
nicht machen; darum Vorſicht.“ 

Die Gräfin gab ihrer Tochter Recht; ſie ging 
mit der größten Vorſicht und dem größten Raffi⸗ 
nement zu Werk, während die Komteſſe ihren 
Vetter ganz in Beſchlag nahm. Sie durchſtreifte 
an ſeiner Seite den Park, ritt mit ihm aus, 
ſpielte mit ihm Domino, beſchäftigte ihn den 
ganzen Tag in ſolch raffinirter koketter Weiſe, 
daß Ralph kaum zur Beſinnung kam. 

Hertha war dies nur angenehm. Sie wußte 
wohl, daß die Komteſſe ſie und Ralph v. Belling 
mit eiferfüchtigen Blicken bewachte und oftmals 
ſaß ſie wie auf glühenden Kohlen, wenn ſie die 
bewundernden Blicke bemerkte, mit denen ſie der 
junge Schloßherr verfolgte, der ſich gar keine 
Mühe mehr gab, ſeine Leidenſchaft zu verbergen. 

Hertha beherrſchte ſich meiſterhaft. Ihre 
Stimme klang ruhig, ſicher, wenn fie das Wort 
an den jungen Herrn richtete, während dieſer 
eifrigſt bemüht war, Hertha in die allgemeine 
Unterhaltung zu ziehen, was ihrerſeits die Kom⸗ 
teſſe geſchickt zu verhindern wußte. 

„Sie wirft ſich ihm ja förmlich an den Hals,“ 
dachte Hertha, die mit innigem Behagen die Be⸗ 
mühungen der jungen Kokette um Ralph beob⸗ 
achtete, über deſſen Gefühle für feine Kouſine fie 
im Klaren war. 

Ihr Herz dachte ja nicht daran, die Huldi⸗ 
gungen des jungen Schloßherrn ernſt zu nehmen, 
aber ſie gönnte der Komteſſe, die ſie ehrlich haßte, 
hier eine eklatante Niederlage. 

Fortſetzung folgt.) 
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Kleine Chronik. 
Heitere Folgen des Krieges in 


Buren erinnert zu werden. 
derländer für dieſe ſchnöde That iſt nicht ausge⸗ 
blieben. Ein Amſterdamer Barbier, der zwei Eng⸗ 
länder eingeſeift hatte, um ſie zu raſieren, hielt 
in der Beſchäftigung inne, als ihm die Nationali⸗ 
tät ſeiner Kunden zu Ohren kam. Kein Proteſt 
half, ſie mußten ihre Bartſtoppeln mit nach Hauſe 
nehmen. — In einer unangenehmen Lage befindet 
ſich die Direktion des Amſterdamer Panoptikums. 
Die Beſucher fordern engeriſch, daß die Figur der 
Königin Viktoria aus der Reihe der regierenden 
Souveräne entfernt und in einer Nebenkammer 
aufgeſtellt werden ſolle. 

* Ein modernes Thema zu einer 
lateiniſchen Arbeit iſt an einer deutſchen 
höheren Lehranſtalt gegeben worden, das zugleich 
ein Belag dafür iſt, wie ſtark die Theilnahme 
auch in den geiſtig höher ſtehenden Kreiſen unſeres 
Volkes für die ſtammverwandten Buren gegen Eng⸗ 
land iſt. Der Text der Arbeit lautet: Als die 
Britannier infolge einer ſtarken Flottenvermehrung 
zu der Ueberzeugung gelangt waren, daß ſie vor 
auswärtigen Feinden ſicher ſeien, beſchloſſen ſie, 
ganz Afrika unter ihre Botmäßigkeit zu bringen 
und ſich ganz beſonders derjenigen Gegenden zu 
bemächtigen, welche an Gold Ueberfluß haben. 
Es bewohnen aber dieſen Theil Afrikas Bataver 
germaniſchen Urſprungs, welche ſchon mehrmals 
vor der Herrſchſucht der Britannier flichend, end⸗ 
lich jenſeits des Vaalfluſſes Wohnſitze geſucht 
haben und dort in harter Arbeit mäßigen Lebens⸗ 
unterhalt ſich erwerben. Auch haben ſie das 
Gold ihres Landes nicht für ſich ſelbſt genommen, 
ſondern es ausländiſchen Ankömmlingen, zumeiſt 
Britanniern, zur Benutzung überlaſſen. So kam 
es denn, daß dieſe, als ſie reich geworden, den 
einheimiſchen Batavern auch noch gebieten wollten. 
Sie hoffen aber, ohne Schwierigkeit jene bäue⸗ 
riſchen Menſchen zu überwinden. Denn während 
dieſe nahezu alle zur Kriegführung nothwendigen 
Bedürfniſſe entbehren, ſtehen den Britanniern ſelbſt 
nicht nur ungeheure Geldmittel, ſondern auch zahl⸗ 
reiche Streitkräfte und grauſige Geſchoſſe zur Ver⸗ 
fügung. — Was ließe ſich nun wohl Schimpf⸗ 
licheres denken, als daß ein großes und reiches 
Volk einen kleinen und armen Stamm allein aus 


[Habſucht mit Krieg und Verderben überzieht? 


Hoffen wir alſo, daß, wie Horaz ſagt, jene Kräfte, 
die jeglichen Frevel ins Werk ſetzen, durch ihre 
eigene Kraf tſtürzen! — Die Klaſſe ſoll dieſen Text, 
ſehr im Gegenſatz zu ſonſtigen lateiniſchen Arbeiten, 
mit Begeiſterung aufgenommen haben. 

Eine rührende Schweine⸗Ge⸗ 
ſchichte wird von den Blättern des Bundes 
der Landwirte aus Eiderſtedt verbreitet: „Eine 
eigentümliche Erſcheinung zeigt ſich hier augen⸗ 
blicklich bei der Fütterung von Schweinen mit 
amerikaniſcher Gerſte. Die Tiere rühren die ihnen 
vorgeſetzte Gerſte nicht an und ſind durch keine 
Mittel zu bewegen, davon zu freſſen. Da die 
Schweine keine Freßluſt mehr zeigten, hat man 
ſie ſchlachten müſſen. Die Gerſte ſoll weder im 
Ausſehen noch im Geruch ſich von anderer guter 
Ware unterſcheiden. Die mit Dampfern in Ham⸗ 
burg eingeführte Gerſte iſt auf verſchiedenen Schif⸗ 
fen nach Flensburg, Schleswig, Kiel, Rendsburg, 
Tönning, Huſum ꝛc. verfrachtet. Es dürfte von 
Intereſſe ſein, zu erfahren, ob mit der Ware an 
den verſchiedenen Beſtimmungsorten die gleichen 
ungünſtigen Reſultate erzielt werden, und wodurch 
die Abneigung der Schweine gegen dies aus⸗ 
ländiſche Futter hervorgerufen iſt.“ — Man wird 
überzeugt ſein können, ſchreibt die „Nat. Ztg.“ zu 
dieſer Geſchichte von, agrariſch geſinnten“ Schweinen, 
„daß die Schweine in Flensburg, Schleswig, 
Kiel, Rendsburg, Tönning, Huſum ꝛc. ſich mit 
den Schweinen in Eiderſtedt für ſolidariſch er⸗ 
klären werden und lieber den Heldentod erleiden, 
als ausländiſche Gerſte freſſen. Dieſer an das 
Altertum erinnernde heroiſche Zug wird hoffent⸗ 
lich die Regierung veranlaſſen, eine Grenzſperre 
gegen alles ausländiſche Getreide einzuführen.“ 


1 e, 
kleinen ſächſi 
Ks Dienes 
der Geſellſchaft allhie f 
Das Schmuckkäſtchen 
oder der Weg zu Herzen! 


Ein Sauſpiel () in für Akt, von Kozeburg. Dichter. 


Die Mußigk von Richter und Mozard allda. 


Perſon! 
Baron Durlach, ein guter Mann . Herr M. 
Amalie, ſeine Gadtin, jung rau S 
Die alte plauſchette Landrättin .. Frau P. 
Graf Eſellingen Schwalid. err B. 
Chrisdiana, rührender, alter Diener . Herr M. 
Advogad Bauermann, komiſch ... Herr P. d. ä. 
Sohm, Kammer err P. d. j. 


Die Handlung Spillt im Deater. 
Gelibtes Publuqum! 

Dieſes Stug hatte ſogar in Wien und Berlin 
gefallen und iſt auf alle große Deater gefallen, 
denn es iſt Luſtigen Temperamend, die muß hie 
auch Beyfall finden, weilen es Luſtig ißt und 
die ald Landrättin Viles blauſcht un rädet da⸗ 
bei. Auch ißt Moral dabey. Preis der Plätze 
um 6 Uhr und mit Schlag Uhr angefangen. 

Die Geſellſchaft allhie. 

* Eiu engliſches Wort, das es gar 
nicht giebt, gebrauchen die Deutſchen mit 
Vorliebe, nämlich das Wort gentlemanlike. 
Neulich wurde dies Wort ſogar das Motiv zu 
einer Verhandlung vor dem Ehrenrath der Offi⸗ 
ziere. Ein Aſſeſſor, der als Richter fungirte, 
hatte dem Angeklagten gegenüber ſeine Meinung 
ausgeſprochen, derſelbe habe nicht gentlemanlike 
gehandelt. Da der Angeklagte auch Reſerve⸗ 
offizier war, jo mußte er nach dem Beſchluß des 
Ehrenraths den Aſſeſſor fordern, und das alles 
wegen eines Wortes, das nur in dem Engliſch 
der Deutſchen, nicht aber in der Sprache der 


manly oder like a gentleman, aber gentle- 
manlike kennt er gar nicht. Wahrſcheinlich iſt 
das Wort ſo entſtanden, daß ein Deutſcher die 
richtige engliſche Bezeichnung von einem Eng⸗ 
länder gehört, nicht aber ganz verſtanden und 
dann mit Hilfe des Dictionairs, wie er glaubte, 
richtig geſtellt hat. So entſtand ein engliſches 
Wort mit deutſcher Fabrikmarke — made in 
Germany. 5 


14. November Sonnen⸗Aufgang 7 Uhr 23 Minuten. 
Sonnen⸗Untergang 4 „ 
Mond⸗Aufgang 2757.21 
Mond⸗Untergang 3 „ 32 
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tag, aufzuführen zum Worbeil 


Engländer exiſtiert. Der Engländer jagt gentler 


Tageslänge: Ye 
8 Stund. 43 Min., Nachtlänge: 15 Stund. 17 Min. 


Verantwortl. Redakteur: Friedrich Kretschmer in Thorn. 
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Na 


motivführer 


ihm die Erde leicht ſein. 


Heute Vormittag 11 Uhr 
entſchlief ſanft unſere liebe 
gute Schweſter und Tante 
Fräulein 


Mathilde Siemssen. 


Um ſtilles Beileid bittet 
Familie Hörner. 


Die Beerdigung findet Mitt⸗ 
woch Vormittag 11 Uhr von 
der Leichenhalle des Altſt. 
Kirchhofes aus ſtatt. 


ar 
Statt besonderer Meldung. 


Die Verlobung unserer 
Tochter Gilly mit dem 
FabrikantenHerrnEugen « 
Graetzer aus Berlin be- 
ehren wir uns ergebenst 
anzuzeigen. N 


Thorn, im Noybr. 1899. 9 
Leopold Safian 
und Frau Helene N 
geb. Grossmann. 
See e 
Bekanntmachung. 
Die Buchbinderarbeiten für die 
hieſige Kommunal- und Polizei⸗Ver⸗ 
waltung bezw. für die ſtädtiſchen 
Schulen und Inſtitute ſollen für das 
nächſte Etatsjahr 1. April 1900/1 dem 
Mindeſtfordernden übertragen werden. 
Zu dieſem Zwecke haben wir auf 
dienſtag, den 12. dezember d. Js., 
vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau I einen Sub⸗ 
miſſionstermin anberaumt, bis zu 
welchem Bewerber verſiegelte mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehene Offerten 
mit Preisforderung in dem bezeichneten 
Bureau einreichen wollen. 

Die Bedingungen liegen in dem 
genannten Bureau zur Einſicht aus. 
Thorn, den 10. November 1899. 
Der Magiſtrat. 


Vz 2 1 2 
Zwangs verſteigerung. 
Dienſtag den 14. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer am 
hieſigen Königl. Landgericht 
Imahag. Wäſcheſpind, 1Ciſch, 
2 Wandbilder, 1 Tombant, 
1 Regal, 1 Tafelwaage mit 


5 Gewichten u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen 
Zahlung verſteigern. 

Klug, Gerichtsvollzieher. 


SSS SCC SSC 


fe 5 


baare 


Meine gutgehende 


Schankmirkhschaft 


in der Nähe der Ulanenkaſerne bin 
ich Willens anderer Unternehmungen 
halber ſofort für den Preis von 
26 000 Mk. zu verkaufen. 

Louis Less. Mellienſtr. 133. 


25.000 Mk. u. 15000 Mk, 


gegen ſichere Hypotheken auf in Thorn 
gelegene Grundſtücke geſucht. Offerten 
unter Z. 32 an die Geſchäftsſtelle. 


Herm. Lichtenfeld, 


Eliſabethſtraße, 
empfiehlt 
* wollene * 


Unter - Kleidung 


für Herren, Damen und 

Kinder in reellen Quali: 

täten u. großer Auswahl 
billigſt. 


Alte Möbel 


werden aufgekauft von 
Z. Radzanowaki, Bateitr. 18. Aufwärferin derl. Elijabethftr. 12. 


Culmerſtr. 26, kl. Wohnung z. verm. 
Ein gut möblirtes parterrezimmer] 2 Herrſchaften von ſofort geſucht 


ſofort zu vermiethen Schillerſtr. 12. 


chruf. 
Am 10. d. M. ſtarb im ſchönſten Mannesalter nach 
langem Leiden unſer treuer Kollege der Königliche Loko⸗ 


Thorn, den 13. November 1899. 


Die Lokomotiobeamten des „Aebereinkommens 
der Thorn Inſterburger Eiſenbahn.“ 


Gustav Schultz. 

Wir verliren in dem zu früh von uns Geſchiedenen 
einen liebevollen treuen Kollegen, deſſen Andenken wir 
weit über das Grab hinaus bewahren werden. 


Möge 


Unterricht 
in Damenschneiderei 


ertheilt 
(leichte und ſichere Zeichen - Methode) 


Flora v. Szydlowska, 


Baderſtraße Nr. 2, 2 Treppen. 


Neinr. Gerdom, 


Katharinenstr. 8, 
Photograph des Deutschen 
Offizier-Vereins u. des 
Waarenhauses f. Deutsche 
Beamte. 


mehrfach prämiirt. 
Alleinige Erzeugung von 
Reliefphotographien (Patent 

Stumann) für Thorn. 


———— 
Nächfte Geldlotterien: 


Wohlfahrtslotterie, Hauptgewinn: 
Mk. 100 000. Ziehung vom 25. 
bis 30. Novbr. er., Looſe à Mk. 3,50. 


Re Kreuz:£otterie, Hauptgewinn: 

Mk. 100 000, 50 000, 25 000 ꝛc., 
Looſe à Mk. 3,50 empfiehlt 

Oskar Drawert, Thorn. 


Moderne 
Kornehme 
Brieſpapiere 
(ausgeſtellt). 


Justus Wallis 


jetzt 
gegenüber C. B. Dietrich & Sohn. 


. EUENUCKELTERE 
inninng kreuzsait,, v. 280 MH. an. 
Lallluos, OnneAnzani.15M.mon. 


"Kostenfreie, 4 wöch. Probesend. 
M. Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16. 


Aufgabe des Geſchäfts 


Ausverkauf 


ſämmtlicher Tapiſſerie⸗ 
waaren zu billigen Preiſen. 


A. Petersilge. 


WIWVIIIWE 
Ein tüchtiger . 


Rechtsanwalts kanzliſt 


wird geſucht von 
Dr. Stein, Rechtsanwalt u. Notar. 


Lehrling, 


der Luſt hat die Bäckerei zu erlernen, 
kann ſich melden bei 
B. Gehrz, Säckermſtr., Mellienſtr. 87. 


Einen Lehrling 


ſucht für ſein Kolonial- u. Deſtillations⸗ 
Geſchäft 
Carl Methner, Schönſee Wpr. 


eine Verkäuferin, 


der polniſchen Sprache mächtig, wird 
zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Lesser Cohn. 


[77 2 [ t 
Aufwärterin Gerechteſtraße 3, E 


Tüchtiges, älteres Mädchen für 
Brombergerſtraße 24, part. 


Konkurs⸗Waarenlager. 


Das zur A. Jakubowski'ſchen Konkursmaſſe gehörige 
reich aſſortirte Waarenlager, beſtehend aus 
Cigarren, Cigarretten, Tabaken und Rauchrequiſiten, 

Spazierſtöcken pp. 
n der Geſchäftseinrichtung im Ganzen verkauft 
werden. 

Gerichtliche Taxe M. 4916,91 Pf. 

Schriftliche Offerten in Prozenten über die Taxe ſind bis 
zum 24. November cr. nebſt Mk. 500 Bietungsſicherheit bei dem 
Unterzeichneten einzureichen. 

Zuſchlag bleibt vorbehalten. 

Beſichtigung täglich nach vorheriger Anmeldung. 

Paul Engler, 
Derwalter der A. Jakubowski'ſchen Konkursmaſſe. 


Konkurswaaren-Verkauf. 


Das zur Rudolf Sultz'ſchen Konkursmaſſe gehörige Waaren⸗ 
lager, beſtehend aus 2 
Tapeten, Borden, Farben und Fahrrädern 
ſoll im Ganzen verkauft werden. Taxwerth Mk. 2894,49. 
Beſichtigung des Lagers nach Anmeldung beim Unterzeichneten 
zu jeder Tageszeit. 
Schriftliche Offerten mit einer Bietungskaution von Mk. 500 
nimmt entgegen 
Thorn, im November 1899. 
Max Pünchera. Konkursverwalter. 


ieh-Harmonika mit Jitter-Appara 
Nur 5 Mark. Neu! 


Dieſes Inſtrument iſt etwas groß⸗ 
artiges auf dieſem Gebiete. Mitteiſt 
dieſes Zitter⸗Apparates, der mir unter 
D. R. G. M. Nr. 116 674 vom Kaiſerl. 
Patentamt geſchützt wurden iſt, kann 
ma die Muſit durch Aufziehen eines 
dritten Regiſterzuges beliebig aus Tre⸗ 
molieren oder Zitter bringen, ähnlich 
wie bei italieniſchen Drehorgeln. Es iſt 
dieſes eine intereſſante, wertvolle anges 
nehme Abwechſelung, wodurch Spieler 
und Zuhörer ſehr überraſcht werden. 
Die Auſprache der Stimmen iſt eine 
leichte, ganz g'eich, ob der Zitter⸗ 
appara in oder außer Thätigkeit iſt. 
Dieſes Inſtrument iſt außerdem verſehen 
mit guten Doppelbalgen, 10 Taſten, 
garantiert unzerbrechlicher Spiralfeder⸗ 

— — ung D. R. G. M. Nr. 47462 40 brei en 
Stimmen, 2 Contrabäſſen, 3 Regiſtern (wie Abbildung) offene Nickel⸗Klaviatur 
mit breitem Nickelſtab umlegt, eleganten Nickelbeſchlägen, mit Metall einge aßten 
Balglalt ecken, 2chörigem Orgelton, großes, anſehnliches ſolides Konzert⸗Jnſtru⸗ 
ment. de artiges' Glockenſpiel toftit 30 Pfg. Neueſte Selbſterleruſchule gratis. 
Durch n großen Maſſenumſatz iſt es mir nur möglich, für 5 Mark ſolch wunder⸗ 
bar überall Aufjehen erregende Konzert⸗Inſtrumente zu verſenden. Keine Konkur⸗ 
renz iſt im Stande, dieſe Harmonika mit meinem Bitter-Apparate zu liefern. G 
8 Fer Konzert- Zug-Harmoniſtas, . eee e 8 
n e eg enter Aus übrung und fiei e 4½ oder 
man höre und aune, nur Mark 4,25 5 Mark oder noch 
mehr. Zchörige Harmonika, großartige Neuheit, 3 echte Regiſter⸗Kontrabäſſe 
nur 6 Mark. Achörige 8 4 chte Regiſter, harmoniumartiger Ten 


nur 8 Mark. cho ige rmonita⸗Orcheſtrions, 6 echte Regiſter 12 Mark. @ 


2reihige3 Künſtler⸗Juſtrument mit 19 Taſten, 4 Kontrabäſſen, her liche Konzerk⸗ 
Mufit nur 10 Mark, mit 21 Taſten 10½ Mark, @ Verpackung umſonſt. 


Nur 8 Mark 


und nicht mehr das 
Doppelte oder noch 
mehr koſtet bei mir 
eine große C nzert⸗ 
Guitarre⸗ZitherCo⸗ 
lumbia“, großartig 
im Ton. Tiejes In⸗ 
ſtrument iſt das 
neueſte, beite u. ein⸗ 
fachite, ſofert ohne 
Lehrer nach der bei⸗ 
gele fen Schule zu 
erlernen. Mecha⸗ 
nismus u. Griffbrett 
ſind in Wegfall ge⸗ 
kommen, Muſik iſt 
wie bei einer Cen⸗ 
ertzither! Um das 
Zithesſpiel zu er⸗ 
chtern u. auch dem 


en, ſin 
je immer Altırd bildet. 
itherſpiel nicht 
Akkorde 
die Zweck 
„ bochfein 


Con cert⸗ 
Akkord⸗ 
Zither mit 6 
Manualen, 
25 Saiten, 
Stimmvor⸗ 


ſtattet, wun⸗ 
dervoll im 
Ton und in 
ner Stunde 
zu erlernen. 
N Früherer 
5 2 2 wir — — — Prei: dieſer 
Zuuer das Doppelte. Verſandt komplet mit neueſter Schu e, Note ſtander, Stimm⸗ 
apparat, Schlüſſel, Ring und Karton. In keiner Familie dürfte ein ſolches Pracht⸗ 


1 * 5 * ng * nd 1 1 
samen Dieſelbe etwas einfacher nur 5˙½ Mk. 
zmannalige Alkerd⸗Zither nur Mk. 2,80. Herr G. in Wachenheim ſchreibt? Geſandte 
Accord Zither iſt ſehr gut ausgefallen, der Ton iſt prachtvoll. Täglich zahlreiche 
Daniich eiben u. Nachbeſtellungen. Verſandt gegen Nachn. Man beſtelle 3 bei 
Heinrich Suhr, Neuenrade 59 (Weſtf.) 
Alteſt u. größt Neuenrader Mufkinftrumenten- Fabrik. 

Man laff Ad nicht irreführen durch Konkurrenz, welche ſeit 
Warnung! Jahren meine Inſerate und Inſtrumente nachahmen. Mein 
© ſchäft in das größte und ält ſte am Platze. und Thatſache iſt. daß man im 
größten Geſchäft auch in der Regel am beſten und billigſten läuft. 


e 


Schering s Pepsin-Essenz | 
nach Vorſchrift vom Geh.⸗Rath Profeſſor Dr. O. Liebreich, beſeitigt 


binnen kurzer zeit Verdauungsbeſchwerden, Sodbrennen, 


Magenverſchleimung, die Folgen von Unmäßigkeit im Eſſen und 
Trinken, und iſt ganz beſonders Frauen und Mädchen zu empfehlen, 
die . Bleichſucht, Fuſterie und ähnlichen Zuſtänden an nervöſer 


Magen chwäche leiden. Preis ½1 Fl. 3 M., ½ Sl. 1,50 m. 
Schering s Grüne Apotheke, Chauffee» Straße 19. 
Niederlagen in fait ſämmtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. 


Man verlange ausdrücklich BER” Schering’s pepfin⸗Eſſenz. 2 
Niederlagen: Thorn: Sämmtl. Apotheken; Rocker: Schwanen⸗Apotheke. 


Carl Bonath, 


ss Photographisches Atelier See 
Neuſtädt. Markt, Eingang Gerechteſtraße. * 


Anfertigung aller Arten Photographien. 


Photo-Reliefs! Das Neuste: 


hote-Plastik ! 


Bestes, gut 
abgelagertes 


Grätzer⸗Bier Jar 


empfiehlt 


Plucbers. 


5 


J. Borzeszkowski, 


Dampf-Bäckerei-Eröffnung. 


0 


Culmer Vorstadt. 


Mit dem heutigen Tage habe eine Brot: und Kuchen: 


Bäckerei eröffnet. 


l Es wird ſtets mein Beſtreben fein, nur 
ſaubere, ſchmackhafte Waare zu liefern. 


Kuchen werden den 


ganzen Tag ohne Anmeldung zum Vacken angenommen. 


1 


den besseren 


Solide, 


hochelegante, seit 
Jahrzehnten bewährte, von 


mehr bevorzugte schwarze 


Seidenstoffe 


der weltberühmten Rheinischen 
Seiden - Industrie liefern zu 
billigsten Preisen direct an Private 


Danz & Co, Barmen-R.297 


Mustar franco gegen franco 
"Rücksendung. 


Damen immer 


2 


geld 


33 333 Loose = * 


5 Ziehungen 


Haupttreffer von 


bis 900000 Mark. 


Höchster Gewinn im günstigsten Falle 


700000 m 


Preise der Loose: 
Halbes: 


22 Mk. 
Um Aufträge prompt erledigen zu können, bitte 


Ganzes: 


44 Mk. 


Bestellungen bis zum 


25. November "BE 
an Otto Str iese, staatlich concess. Einnehmer 


Neustrelitz 


zu senden, 


AllenfAufträgen wird ein ausführlicher 
Verloosungsplan beigefügt. 


— . 2002200000000 — —ꝛͤ—̃¼ ——ͤZé— 


Restaurant Kiautschou, 
feht hen Beate 5. 

empfiehlt jeden enſtag: e 
Bratwurft mit Sauerkohl ee 
kartoffeln; jeden Mittwoch: Flaki; 
jeden donnerſtag: Eisbein mit Sauer⸗ 
kohl und jeden Sonnabend: War⸗ 
ſchauer Flaki. 

Täglich Sächſiſche Blut⸗ u. Leber⸗ 
wurſt zu haben. 


Verein zur Unterstützung 
durch Arbeit. 


Derfaufslofal: Schillerſtr. Nr. 4. 


Reiche Auswahl an 
Schürzen, cn, 1 emden, Jacken, 


Beinkleidern, Scheuertüchern, Häkel⸗ 
arbeiten u. ſ. w. vorräthig. 
Beſtellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗, 
Strick-, Stickarbeiten und dergl. werden 
gewiſſenhaft und ſchnell ausgeführt. 
Der Vorſtand. 


Ia Tafelbutter 
koſtet jetzt 1,20 Mk. bei Herrn J. G. Adolph, 
Herrn Rutklewiez und Herrn Kirmes, 
molkerei Grembotſchin. 


Trock. Kiefern-Kleinholz, 
unter Schuppen lagernd, der Meter 
4theilig geſchnitten, liefert frei Haus 

A. Ferrarl, Holzplatz a. d. Weichſel. 


Furückgelaſſen ein 


Nadmantel, 


welcher gegen Erſtattung der Inſer⸗ 
tionskoſten abzuholen iſt. 
G. Fiiege. Brombergervorſtadt. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


1 
Grosse 33: 


- £otterie 


unter staatlicher Controlle. 


li 


* 16800 Gewinne 


30000 Mark 


Fünftel: 
8 Mk. 80 Pf. 


Am 15. und 16. November 
den Sälen des Irtushofes: 


Holländische Kirmes 


zum Beſten des Uleinkinder⸗Bewahr⸗ 


vereins. 
Lebende Bilder, Nationaltänze, 


BEE Tombola mE 
und andere Ueberraſchungen. 
Reichhaltiges Buffet. 

Uns gütigſt zugedachte Beiträge für 
Tombola ꝛc. bitten wir baldmöglichſt 
an eine der unterzeichneten Vorſtands⸗ 
damen und Gaben für das Buffet 
am erſten Tage des Feftes in den 

Artushof zu ſenden. 

Eintritt für die perſon 50 pfg. 
Kinder unter 10 3 frei. 7 
Mittwoch Beginn um 4 Uhr, 
Donnerſtag um 6 Uhr. 

Frau Adolph. Frau Entz; 
Frau Feldt. Frau Glückmann. 
Frau Hübner. Frau Lille, 
Frau Rasmus. Fräulein Schwartz. 
Fräulein Sponnagel. Frau Stachawitz, 
Frau Uebrick. Frau v. Versen. 


Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch, den 15. Novbr.: 
zu Podgorz. 


Evang. Kirche 5 
Abends 7 Uhr: Miſſionsgottesdienſt⸗ 


Herr Miſſionar Brune-Adanıshoop 
(Oranjefreiſtaat). } 


DORF TESTER AERO 
Für Börſen⸗ und Handelsberichte ꝛc., 
ſowie den Anzeigentheil verantwortl. * 


E. Wendel-Thorn. 


Hierzu eine Beilage. 


AR,’ 


4 


